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„Deutschland ist garnicht zu denken ohne die Sozialdemokratie“

Wer ist Landesverräter
Die Groener-Denkschrift in der Reichstagsdebatte

m 727 27. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)
agesordnung ſteht die kommuniſtillation über die de chrift des re

wegen der Panzerkreuzer-FSie wird begründet von dem
Stöcker (Komm.): Die Groener

Denkſchrift fordert eine ausreichende Flotte
gegen etrußland. (Lebh. Aber

n

rage.

einem ſolchen Krieg würden die Arbeiter hef
r ſtand leiſten; er würde den Bürger

3 Europa bedeuten. (Händeklatſchen deru ſten.) Wohin kommen die 700 Miene

des s bei 100 000 Mann Reichswehr?
Polen gibt viel weniger aus. Es müſſen Hunderte
von des Reichswehretats illegal ver

(Erregte Rufe rechts: LandesverTee Rei ſt e on auf
n u und Seveh e er eund urgleiſee nf nFörderer der anker ante euertere,

Reichskanzler Müller:
r der letzten Ausführungen des Abg. Stöcker

werde ich mir Mühe geben, die Jnterpellation
ern ſt ehe (Zuſtimmung.) Ich habe
zu der kommuniſtiſchen Interpellation zunächſt fol
gendes zu erklären:

Die Denkſchrift des Reichswehrminiſters überden Jangerſolret war edigtig als Gutachten

zur Unterrichtung des Reichskabi-
nett s abgefaßt worden. Nach ihrer ckbeſtim
mung ſollte nicht veröffentlicht werden.
Wie es möglich geweſen iſt, daß ihr Wortlaut einer
engliſ itung zuging, wird von dem rin
en Oberreichsanwalt unten (Ruf bei den

mm.: Jmmer noch?) Die Denkſchrift hat an
keiner Stelle eine aggreſſive Ein

el lung der Reichsregierung erkennen an die
s in weiteſtgehendem Maße abgerüſtete Deutſch

land gar nicht haben kann. Ueber die Fragen des
i und der Wahrung der Neutralität' in Konflikten anderer Mächte ſich gut
n äußern, gehört zum t Kreisdes ichswehrminiſteriums. ie Interpellation
behauptet, daß ſich Deutſchland an einem angeb
lichen Kriegszug der kapitaliſtiſchen Mächte des
Weſtens gegen die Sowjetunion beteiligen wolle.
Hiervon und von irgendwelchen Aufrüſtungsabſich
ten kann überhaupt nicht die Rede ſein (Lachen b.
d. Komm.), denn bei dem Bau des Panzerkreuzers
A handelt es ſich nur um einen Erſatzbau. Wenn
der für die Wehrmacht verantwortliche Miniſter in
einer g nkſchrift ſich mit dem Fall der
Notwehr als Fachminiſter beſchäftigt hat, wie es
in dieſem Falle geſchehen iſt, ſo kann das nur als
ſichere Gewähr für ſein Verantwortungs-
efühl und den Friedenswillen auch der
rufenen militäriſchen Führer Deutſchlands an

veſen werden.
r Abg. Stöcker hat auch hier wieder verſucht,

es ſo darzuſtellen, als ob dieſe Denkſchrift die
Rüſtungen gegen Rußland verſchleiere. Ich ſtelle
ſt, daß Ru auch in der Denkſchrift nur im

g mit der Wahrung der e
tralität S iſt und nur mit einem Zitat

aus der Preſſe. Es wird alſo zweifellosdem Abg. er mit ſeinen An iudrungen nicht
ingen, die guten Beziehungen zwiſchen der deut
n Regierung und der Sowjetunion zu trüben.

re ferner feſt, daß der Präſident der Sowjet
u Kalinin beim Empfang des deutſchen
Bo s kürzlich ausdrücklich erklärt hat, daß die
Beziehungen der Sowjetunion und der deutſchen
Republik durchaus friedlich und freund
chaftlich ſeien; beide Länder ſeien ſeit Jahren
urch Freundſchaftsbande verknüpft geweſen. Er

ferner hingewieſen auf die erfolgreiche Tätig
it des verſtorbenen Grafen Rantz a u für Annähe-

z beider Nationen, und dann ſagte Kalinin
weiter: „Gleichzeitig mit der Entwicklung der wirt
ſchaftlichen und kulturellen Beziehungen mußten
auch die v Beziehungen zwiſchen der
Sowjetunion und Deutſchland ſich freundſchaftlich

Vom Fentralvorfſtand
Seine Krankheit und ihre Folgen

Betrachtet man dieſe Tatſache als einen Teil v
der Geſamtpolitik, ſo wird klar, daß in Preußen

Halle Saale), 27. Februar.
In ſeiner geſtrigen Rede vor dem Zentral-

e der Deutſchen Volkspartei (ſiehe
Seite t Streſemann u. a. geſagt, daß
er es vielleicht in einiger Zeit für wünſchens-
wert halten werde, aus der aktiven Politik aus

ſehr leicht daß dieſer Wunſch
erfahren hat, daß der Zentral

e mit Streſemann in der Frage der
Bildun oßen Koalition im Reich nichtſolidarſſiert t. Streſemann war bekanntlich

mit dem Vorſchlage Otto Brauns, daß die
Volkspartei in Preußen einen Fachminiſter und
einen Miniſter ohne Portefeuille erhält, ein
verſtanden, während der Zentralvorſtand die
Bildung der großen Koalition imeReich von der
Ernennung zweier Fach miniſter in Preußen
abhängig macht.

Die Organiſationsſpitze der Volkspartei hat
alſo den Miniſter des avouiert. Daß der
aktive politiſche Wille Streſemanns durch dieſes
Vorkommnis nicht geſtärkt worden iſt, liegt auf
der Hand. Hinzu kommt aber, daß der Reichs-
außenminiſter ſeit geraumer Zeit nicht un
bedenklich krank iſt. Er leidet an
Wanderniere und wird, wie verlautet,
bereits in kürzeſter Friſt einen mehrmonatlichen
Urlaub nach Aegypten antreten. Von einer

Streſemann vor dem Rücktritt?
der DVP. desavouiert

W

das natürlich dem Reich keine Schwierig-
keiten zu machen wünſcht, der Gedanke der
großen Koalition nicht in ſeiner
praktiſchen Auswirkung verlockend iſt. Denn die
Deutſche Volkspartei ohne Streſemann, mit
deſſem Ausſcheiden aus der Politik in abſeh-barer Zeit ernſthaft gerechnet werden muß, i

ſoweit Je t t zu überſehen, kaum eine Partnerin,
t der Politik auf lange Sicht gemacht werden
ann.

Man würde verſtehen, wenn man ſich im
Preußenkabinett fragte, was geſchieht, wenn
wir die Volkspartei im Reich und in Preußen
in der Regierung haben und Streſemann eines
Tages aus der aktiven Politik ausſcheidet? Wird

Und wenn nicht: Welche Folgerungen ergebenſich unter ſolchen Umſtänden für Preußen aus

der Hereinnahme der Volkspartei in die
Preußenregierung?

Unter dieſem nicht zu unterſchätzenden Ge-
ſichtspunkt betrachtet, wird die Schwere der Frage
einer feſten Regierungsbildung nur noch klarer.
Daß die Frage poſitiv in kürzeſter Friſt gelöſt
werden muß, darüber allerdings beſteht nirgends

endgültigen Heilung kann natürlich
keine Rede ſein.

Die Jnternatio
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wird im Frügiagr und Sommer dieſes Jahres zahlreiche Reiſende aus alle
tadt Spaniens führen. Barcelona, deſſen Ausſtellungsmittelpunkt unſer Bild zeigt,

aufſtrebende Hauptſtadt Kataloniens und Rivalin Madrids, einer der vorzügli t ſtenehäfen der Welt und bedeutende Induſtrie und Handelsſtadt. Hier befindet ſich auch der Mittel

punkt der Bewegung, die auf eine freiere Stellung der Provinzen abzielt, und die Hochburg des
ſpaniſchen Sozialismus.

weitgrößtend mächti
e

geſtalten. Der Neutralitätsvertrag vom 24. April
1926 diente nicht allein der Vertiefung der Freund-
ſchaft, ſondern er iſt auch ein ernſthafter für

nale Ausſtellung in Barcelona

ein Zweifel. s nachmittag ſtattfindende
e drre zwiſchen Müller und Streſemann
wird vielleicht Klarheit bringen.

z c
Weltteilen nach der

die Sicherung des Friedens.“ (Lebhhaftes Hört,

die Möglichkeit zur Fortſetzung der Großen
Koalition im Reich auch dann noch beſtehen?

Botſchafter Kreſtinſki beim Empfangs
abend der Auswärtigen re in Berlin.
ſitzt ganz rechts. Links von ihm der volkspartei

liche Miniſter Dr. Curtius.

wenn man in Moskau hört, daß der Abg. Stöcker
meint, es würden bei uns Feldbahngleiſe gelegt
zum Anſchluß an n und unſere Eiſenbahnen
entſprechend für den Anſchluß ausgerüſtet, ſo wird
man das e auch in Rußland nicht ernſt
nehmen. (Lebh. Zuſtimmung.)

Sie werden es nicht für notwendig halten, daß
der Reichskanzler ſich mit der Polemik des Abg.
Stöcker gegen den Abg. Künſtler beſchäftigt.
ſtelle nur noch feſt, daß in der Rede des Abg. St

z dem Panzerſchiff A das Wort „Panzerſchiff“
überhaupt nicht vorgekommen iſt. (Gr. Heiterkeit.)

Abg. Stampfer (Soz):
Die kommuniſtiſche Fraktion hat früher über

das Verhältnis Deutſchlands zu Rußland und
der Reichswehr zur Roten Armee anders gedacht
als heute. Am 25. November 1925 hat das ganze
Haus mit großem Intereſſe der greiſen Kommu-
niſtin Klara Zetkin zugehört, die zu einemBündnis Deutſ i n h
hinzugefügt hat: glaube ſogar, im Gegenſale We daß es nicht ſo ausſichtslos iſt,
wie er ſich vorſtellt, daß ein Zuſammenwirken
wiſchen der Reichswehr und den Rotarmiſten er

t.“ (Hört! Hört!) Vielleicht ſoll die vom Abg.
Stöcker behauptete h deutſcher Eiſen
bahnzüge auf die ruſſiſchen Gleiſe dazu dienen, daßdie Relchewehr deſto bequemer zur Roten Armee

kommt. (Heiterkeit.)
Wenn Stöcker über die angebliche Empörung

der ſozialdemokratiſchen Arbeiter und über das
olitiſche Hochwaſſer in unſerer Partei rig ſoſann man in bezug auf die kommuniſtiſche Partei

allerdings nur von politiſcher Ebbe reden.
(Heitere Zuſtimmung.) Wir alle warten auf den
ſpannenden Moment, in dem ſich der letzte Kom
muniſt ſelbſt aus der Partei ausſchließt. Bei dem
ungeheuren Selbſtvertrauen, mit dem Herr
Stöcker hier aufgetreten iſt, habe ich mich gefragt,
wie würde Stöcker erſt daſtehen, wenn die Kom
muniſtiſche Partei noch ſo viel Mitglieder hätte,
wie die Sozialdemokratiſche Partei ſeit ihrem
vorigen Parteitag gewonnen hat! (Sehr s
Der Reichskanzler hätte ſich mit der Denkſchrift
des Reichswehrminiſteriums dadurch ſolidariſiert,

örtl) So urteilen alſo die verantwortlichen
änner der ruſſiſchen Regierung. Jch glaube auch,

daß er auf ihre Veröffentlichung nicht eingegangen ſei. Jch habe ſchon gehört, daß ehe Rscatteur

die Verantwortung für ein Manuſkript über
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mmt, indem er es aber von derſanwalt apportiert. Manchen von uns
Uebernahme einer Veranwortung durch Nichtver- hat das ſehr gewundert, denn ſie waren bisher deröffentlichung hat man noch nie gehört. Jch glaube, Meinung, die politiſche Intelligenz des Hewn
wenn dieſes Dokument von verantwortungsvollen von Lindeiner-Wildau reiche dazu aus, den Kampf
Politikern verfaßt wäre, ſo würde ſo etwas, wie Wer politiche Gegner auch mit anſtändigen
die Kriegsgefahr zwiſchen Jtalien und der Waffen zu führen.
Tſchechoſlowakei wohl nicht darin ſtehen. ganze h n. n

In der Denkſchriſt laſſen ſich durchſchlagende logen, ſie gar n aitgefunden. Die FrauGründe für den S v an re n Vallenrin e d W i rer e
eſehen. (Abg. Wels: Jch noch nie!) Aber ſolltefinden. Darin hat ſich die Stellung meiner Frak t ntion nicht geändert. ie Frau Vallentin nicht vielleicht Herrn

von Lindeiner-Wildau beſſer bekannt ſein? Seit
Der Vertrag von Verſailles geſtattet uns den dem Herbſt vergangenen Jahres beſteht hier ein

Erſatzbau von ſechs Panzerkreuzern à 10 000 gewiß ganz natürliches Komite für InternationaleTonnen. Der alte Reichstag wie auch dieſes Haus h Mitglied iſt auch Herr von Lindeiner
haben gegen die Stimmen der Sozialdemokratie Wildau und äftsführendes Mitglied Frau
den Bau eines ſolchen Schiffes beſchloſſen. Ob die Antoninag Vallentin! (Große Bewegung und ſtür
anderen Panzerſchiffe gebaut werden, ſteht noch miſches Hört! Hört!). Hätte Herr von Lindeiner
dahin, die Oppoſition dagegen iſt im deutſchen ſWildau die Loyalität gezeigt, die man von ihm
Volk ſehr ſtark. Welche von beiden Richtungen beinahe erwartet hätte, hätte er ſich über
ſiegen wird, hängt nicht allein von der Entwick den Stand der Dinge erkundigen können, bevor er
lung im Lande ab, ſondern auch von der im Aus ſeine falſche Denunziation weiterleitete Er hat
land. Gerade in dieſem Augenblick erleben wir, dieſe ndigung unterlaſſen warum Weil in
welch gewaltige Aufregung durch die Veröffent Jhrer Partei die Aera Hugenberg ausge-
lichung eines angeblichen fran, d belgiſchen brochen iſt, die die Verleumdung zum Handwerk
Militärabkommens in der ganzen Welt entſtanden gemacht hat. (Zuruf rechts: Unverſchämter Pa-
iſt. Unbeſtritten iſt die Tatſache, daß trotz Locarno tron! Präſident Löbe rügt den Angriff des
und Kellogg Packt Europa von einem Netz von Redners auf ein Mitglied des Hauſes und erteiltMilitärabkommen überdeckt iſt. Es wo der dem Beſchimpfer einen Ordnungsruf.) Mitglieder

riedensbewegung und den Sozialiſten aller dieſes Hauſes ſind von einem anderen Mitglied in
änder gelingen, dieſes Netz zu zerreißen. Wir falſchen Verdacht gebracht worden, da gehört es

Sozialiſten haben das Recht, zu ſagen, daß jedes ſich, nachdem man ſich davon überzeugt hat, ſich zu
geheime Militärabkommen den Weltfrieden beſentſchuldigen. Dieſe „Entſchuldigung“ be-
droht. und daß es ein Verbre en iſt, einem Volk ſtand in der Erklärung des deutſchnationalen
Verpflichtungen aufzuerlegen, e es nicht kennt. Fraktionsvorſtandes, da er eine Unterſuchung
(Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.) nicht führen könne, habe er die Aufzeichnungen

Leider bin ich in der wenig erfreulichen Lage, dem Oberreichsanwalt übermittelt, ohne eine
mich auch noch mit dem innerpolitiſche nſeigene Stellungnahme, und dieſes ſei um ſo ſelbſt-
Manöver beſchäftigen zu müſſen, zu dem eine verſtändlicher geweſen, als der Verdacht, daß „So
Partei dieſes Hauſes die Veröffentlichung der zia mokratiſ Kreiſe mit dem Verrat der DenkDenkſchrift mißbraucht. Kaum war die Denhchrift ſchrift zu tun haben, nach dem offenen Bekenntnis

in der „Review of Reviews“ veröffentlicht, als in ſeines Teils dieſer Partei zum Landesverrat durch
der deutſchnationalen Preſſe einſaus begründet iſt. (Stürmiſches Hört!
Keſſeltreiben losging gegen die Sozialdemokratiſ ört! und Pfuirufe links und in derPartei, die ohne den Schatten eines Beweiſe itte, nrufe vechts, darunter „Klaſſen
ohne den allergeringſten Anhaltspunkt beſchuldigt kampf“ und „Wir haben Erfahrungen“.)
wurde, die Denkſchrift des engliſchen Publiziſtenn Die Beſchuldigung iſt vollſtändig zuſammenge-Wickham Steed übermittelt zu haben. (Wütendes brochen und nun wollen Sie den Vuſaemenbriuch

Geſchrei rechts.) Die Situation begann ſehr bald durch Veranziehung irgendwelcher Aeußerungen
der deutſchnationalen Preſſe ungemütlich zu in irgendeiner Zeitſchrift bemänteln. Mit Jhnen
werden, denn ſie hatte für ihre Verleumdungen werden wir über den Begriff des Landesverrats
auch nicht die Spur eines Beweiſes. nicht rechten, mit einer Partei, die es fertig ge
Da aber erſchien, wie man glaubte, der Retter bracht hat, einen Friedrich Ebert als Landesver
Er nahm ſeinen Weg nicht etwa zum Reichs räter niederzuhetzen. C Zuſtim-
anwalt, ſondern bezeichnenderweiſe zur deutſch mung links.) Es iſt re uld, daß der
nationalen Reichstagsfraktion wohl deshalb, frühere feſtſtehende Begriff des Landesverrats ins
weil er gehofft hatte, daß man ſeine „Aufzeich Wanken geraten iſt. Früher galt bei jedermann als
nungen“ zwar bei einer Behörde vorſichtig und ſeine ſchimpfliche Tat, das was unter Landesvervat
unparteiiſch prüfen, aber bei der Deutſchnationalen verſtanden wurde, nämli
Partei gierig aufnehmen würde. Darin J ich Ge
der geheime Retter nicht getäuſcht. Die Deutſch Gegnern verkauft. Ruf rechts: Nicht bloß gegennationale Partei hat ſein „Dokument“ in Empfang Gelp

genommen und an weitergeben. Darin wird behauptet, daß vor einiger
eit in der Redaktion des „Vorwärts“ eine ganz

r Ter getagt hätte, an der u. a. Otto
el s, ich und eine gewiſſe Frau Antonina

Vallentin, eine ausländiſche Journaliſtin,teilgenommen hätten. Die Frau Vallentin un

dabei zugegeben, das Dokument nach England ge
ſchickt zu haben. Auf dieſe Behauptung hat man

lreiche Vernehmungen vorgenommen, wobei
ich herausgeſtellt hat, daß das alles Unſinn
und Schwindel iſt. Wieder einmal ſind die
Behörden gründlich hineingelegt und auf eine
falſche Spur gebracht worden durch die Deutſch
nationale Volkspartei. Wenn es die deutſch
nationale Parteiagitation erfordert, werden ja ſo

r ſiehe Magdeburg falſche Mörder
abriziert! (Sehr gut! links, Geſchrei J

g.

ieſe Fälſchung des Tatbeſtandes auf
das allerleidenſchaftlichſte. Weil der Begriff des
Landesverrats in ſchamloſer Weiſe zu le

gern worden iſt, um Taten politiſcher
gner, die aus politiſchem Jdealismus, vielleicht

aus irregeleitetem, begangen worden ſind, iſt der
pritt ins Schwanken geraten. Wenn man ſolche
politiſche Jdealiſten auf eine Stufe ſtellt mit
Lumpen, die für Geld ihr Land verraten,
kann man ſich nicht wundern, daß der Begriff des
Landesverrats nicht mehr die einheitliche ſittliche
Beurteilung erfährt. ir deutſchen Sozialdemo-
kraten ſind nicht gewöhnt, Schleichwege zu gehen.
Vielleicht wundert Sie das, aber wir ſind ge-

ri z ehr gut! lin wöhnt, zu unſeren Taten zu ſtehen.eſe Lüge und dieſen Schwindel hat der Wenn wir es für notwendig halten, etwas auszu
von Lindeine r Wildau, der zu meinem ſſprechen, oder zu veröffentlichen, tun wir es. Aber
Bedauern gerade für die heutige Sitzung Urlaub wir r uns nicht 7 Schleichwegen
genommen hat (Hört! Hört! links) dem Reichs-lnach England und verſtecken uns nicht

(Sehr gut! links, Gebrüll

Auch eine Entſcheidung
der Deutſchen Volkspartei

Niederlage des Reichsaußenminiſters

Der rin der Deutſchen Volkspartei ja am Dienstag
nach längerer Ausſprache einſtimmig folgende
Entſchließung:

„Der Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspar
tei billigt die Haltung der preußi-
ſchen Landtagsfraktion und der Reichs
tagsfraktion in der Koalitionsfrage. Der Zentral
vorſtand iſt der Anſicht, daß eine fraktionell ge-
bundene Regierung der Großen Koalition
nur dann erfolgreich wirken kann, wenn aus

ſtaatspolitiſchen Gründen der gleiche Zuſtand in
Preußen geſchaffen wird. Der Zentralvorſtand
wird infolgedeſſen nach Beendigung der Repa-
rationsverhandlungen in Paris unter Aufrecht-
erhaltung ſeines Beſchluſſes zur Koalitionsfrage im
November 1928 erneut Stellung zu der politiſchen
Lage nehmen, um die gleichartige Bildung der
Koalition im Reich und in Preußen zu erreichen.

Der Zentralvorſtand weiß ſich angeſichts der
Ueberlaſtung des deutſchen Volkes mit Steuern
und anderen Laſten, die das Maß des Erträglichen
bereits überſchritten haben, einig mit der Reichs
tagsfraktion, daß die Belaſtung aller Er
werbsſtände nicht weiter geſteigert
werden darf, dann aber raſch und fühlbar ge-
ſenkt werden muß. Ebenſo notwendig iſt die Jn-
angriffnahme einer umfaſſenden Reichs und Ver
waltungsreform und die Weiterverfolgung der ver
faſſungsrechtlichen Anträge der Reichstagsfraktion.“
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Das einzige, was nach dieſer Entſchließung

eſtſteht, iſt im Zentralvor-tand der Deutſchen Volkspartei eine Nieder
lage erlitten hat. Jm übrigen bleibt das Di-
lemma. Nachſtehend laſſen wir einen kurzen

inter der Anonymität. (Zuruf rechts:
ochwaſſer!) Das politiſche Hochwaſſer wird bald

genug Sie erreichen, die Sie Mitglieder des glei
chen Hauſes verdächtigen. (Zuruf rechts: Levi und
Genoſſen!) Was wir auf r Parteitag zu
beſprechen haben, werden wir dort beſprechen, und
nicht mit Jhnen! u K. bei den Soz.) (An-
dauernde erregte Zurufe des Abg. Graf Weſtarp.)
Die deutſchna
tung“, der „Fränkiſche Kurier“ haben in den
letzten Tagen erſt den politiſchen Mord, die Ermor
dung Kurt Eisners, verherrlicht; ich frage Sie,
Graf Weſtarp, was würden Sie ſagen, wenn wir
deshalb alle Deutſchnationalen für verdächtig er
klären würden, ihre politiſchen Gegner
Schüſſe aus dem Buſch zu erledigen? (Graf
r ſchweigt zunächſt und antwortet auf nochmalige Frage: 5 würde ſagen, das iſt unwahr
denn wir ſind immer von ſolchen Taken abgerückt!
Se Zurufe links, andauernde Bewegung.)

as die Sozialdemokratiſche Partei tut, das
ſteht nicht in irgendeiner r noch weniger
in irgendeinem Zitat, das ſteht in den Büchern
der deutſchen Geſchichte, und wer da rich-
tig leſen kann, der weiß, daß dieſer deutſche Staat
und dieſe deutſche Republik nicht wären ohne die
enorme Leiſtung der Arbeiterklaſſe, daß Deutſchlandnicht wieder gebaut worden wäre ohne die tätige

Mitwirkung der deutſchen Sozialdemokratie. Die

Auszug aus der Rede Streſemanns vor dem
Zentralvorſtand der Volkspartei folgen:

Streſemann ſagte:

re der Reichsregie-rung kann nicht in Betracht kommen.
Sehr richtig) Unſere Sachverſtändigen in
aris, die wiſſen, daß ihre etwaigen Ver-

einbarungen von Regierung und Parlament ge-
billigt werden müſſen, entbehren der morali-
chen Stütze, wenn ſie in dem Augenblick, wo5 die Entſcheidung über die Zukunft von Gene-

rationen treffen, den furor teutonicus der Partei
wut in Deutſchland in einem Zuſammenſturz derRegierun ben Jch halte es für die Pflicht der-

jenigen Männer, die am Steuer ſtehen, auf
ihrem Platz zu bleiben, auch wenn Sturz
wellen über das Schiff ſpülen und die Mannſchaft
ur Meuterei neigt. Höher ſteht das perſönlicheLerantwortungege hl gegenüber dem Staat als

die Rückſicht auf die Partei. Die zweite Frage iſt,
ob die Ergänzung der heutigen Regierunz
wünſchenswert iſt. Sie iſt naturgemäß r bejahen
Daß ſie nach der Richtung e nicht in Be
tracht kommt, iſt wohl allſeitiges Einverſtändnis.
Ob ſie nach anderer Nihtung möglich iſt, hängt
für mich nicht in erſter Linie von perſonellen, ſon
dern von ſachlichen Vorausſetzungen ab.

ch würde mich te freuen, wenn die
Bildung einer feſten Preußen-Koa-
lition unter Berückſichtigung der berechtigten
Anſprüche der Deutſchen Volksvartei zuſtande
käme. anerkenne, daß die Sozialdemo-
kratie ſich in Preußen in bezug auf die Ver-
tretung im Kabinett eine arithmetiſche Beſchrän-
kung auferlegte, die ihren Einfluß nicht
verringert hat. Man muß aber andererſeits
auch bedenken, daß die imponderablen Kräfte, die
inter einer Partei wie der Deutſchen Volkspartei

ſtehen, ſtärker wiegen als die Zahl ihrer Mandate.

Eine

nale Preſſe wie die „Deutſche Zei wähl

(Sehr richtig!)

e

Sozialdemokratiſche Deutſchlands iſt die ein
zige Partei dieſes Hauſes, deren Politik Ver
trauen im deutſchen Volk gewonnen hat.
Deutſchland iſt gar nicht zu denken ohne die Sozial
demokratie. (Stürmiſche Zuſtimmung links, wüten
des Geſchrei rechts.) Wir haben das Recht und die
Pflicht, in dieſer Stunde zu ſagen: Das deutſche
Volk, das am 20. Mai 1928 dieſen Reichstag ge

t hat, und dem mit elendem Gezänk nicht ge
dient iſt, will, daß der Reichstag den Weg zurück
inde zu ernſter Beratung und zu ſachlicher Arbeit.sten cher, anhaltender Beifall
ei den Soz.)

Abg. v. LettowVorbeck (Dn.): An der Oſtgrenze
ch ſtehen fünf polniſche Armeekorps, wir haben dort

nur ein Infanterie und zwei Reiterregimenter. Die
Denkſchrift enthält nicht T. Kriegsabſicht, aber
wertvolles Material für den Gegner, eshalb iſt ihre
Auslieferung Landesverrat. Die Sozialdemokratenwollen die Keichswehr unter parteipolitiſchen Ein

fluß bringen gegen den Staat. Levis BroſchüreWeyrmaßt und Sozialdemokratie“ ſagt offen, es
gäbe für den r Arbeiter kein Vaterland, ſie
verlangt den Landesverrat. Jſt der Reichskanzler
zur Bekämpfung derartiger Tendenzen bereit? Eine
Gewährung des Gaſtrechts für Trotzki
darf nicht einmal
wir wollen nicht in den
ſchlittern.

erörtert werden,
Bolſchewismus hinein-

eine zuverläſſige WehrWir brauchen

Andre Meſſager, der vetannte franzöſiſche apeumeiſter uno Komponiſt, ſtarb, wie bereits
gemeldet, im Alter von 75 Meſſager, der zahlreiche melodiſche Spielopern geſchrieben hat
und von dem weiter viele Balletts, Pantomimen und Operetten aufgeführt wurden, war lange Zeit

Direktor der Großen Oper in Paris.

Chineſiſcher Humor. Fu hinzu, „für die ich die allerhöchſte Achtung hege.“
„So, ſo“, murmelt Sen Fang und ſtreichelt be-

Den r hat bei Sen Fang vorgeſprochen, um mit dächtig ſeinen weißen Bart, „dann möchte ich mit
dieſem über einen verhandeln. Nach ſchuldiger Ehrerbie ung meine unmaßgebliche Mei
dem die beiden ſich zwanzig Minuten über alles Mög nung dahin ausdrücken, daß es kein Champagner
liche unterhalten haben, kommt Yen Fu endlich auf ſein darf“. „Kein Champagner?“, fragt Yen Fu
den eigentlichen Zweck ſeines Beſuches zu ſprechen. ernſt. „Ohne dir keine Meinung aufdrängen zu
Er beginnt das Geſpräch mit der Frage: „Ja, wie wollen: Champagner wird bei Feſtlichkeiten ſerviert,
ſteht es eigentlich mit der Weinangelegenheit?“ bei denen die Damen kaum Anſpruch auf Achtung
„Ja, wie ſteht es damit?“, fragt Sen Fang zurück. machen können.“

ch denke an einen leichten Weißwein für eine
Italieniſcherame.“ umor. Kopf hoch, in 14 Tagen„Eine r Dame?“, wagt Senre fragen. „Ja. Eine Lady“, und um ja haſt du deine fri

ißverſtändnis aufkommen zu laſſen, fügt Yen nicht.
re Braut vergeſſen!“ „Leider

Alle Geſchenke ſind auf ahlung gekauft!“

Die Berliner Feſtwochen
vom 19. Mai bis zum 22. Juni werden eine Fülle
hochwertiger künſtleriſcher Darbietungen bringen, die
geeignet ſind, die Reichshauptſtadt zu einer Welt
zentrale des Fremdenverkehrs zu machen. Neben
einem Mozart, einem Wagner- und einem Richard-
Strauß Zyklus der Berliner Opernhäuſer wird im
Mittelpunkte der Veranſtaltungen ein mehrmaliges
Gaſtſpiel des geſamten Enſembles der Mai-
länder Scala und ſeinem berühmten Dirigenten
Toscanini ſtehen, bei dem Werke von Verdi
(„Falſtaff“, „Rigoletto“), Donizetti („Lucia von
Lammermoor“), Puccini („Manon Lescaut“)
und modernen italieniſchen Komponiſten zur Auf-
führung gelangen. Ferner ſind Darbietungen derführenden Schauſpielbühnen (u. a. die üraufführung

zweier Einakter von Gerhart Hauptmann in
er Regie von Max Reinhardt), ein Gaſtſpiel

des ruſſiſchen onzerte (u. a. vom Arbeiter-Sängerbund), Kunſtaus-
ſtellungen und eine Anzahl Kongreſſe vorgeſehen.

Kälte und Nationalgefühl.
Von Erich Käſtner.

Dieſer Tage erzählte ein aus Schleſien Zugereiſter,bei ihnen zu Hauſe friere z Veg im Stall; und

er ſprach von dem lebenden Gefrierfleiſch, als ge
reiche es ſeiner Heimat zur beſonderen Ehre und
i Se genommen, ein Beweis von der ſchleſiſchen

üchtigkeit.

e Schlagzeile eines Berliner Boulevardblattes
e „Die Berliner Kälte hält nicht den deutſchen
Rekord.“ Und die Leſer ergänzten den Satz im
ſtillen, durch das Wörtchen „leider“. Sie rieben ſich,
als es dann um noch ein paar Grade kälter wurde,
die Hände, und zwar vor Freude und nicht etwa,
weil ſie hahnebüchen an die Finger froren.

Die deutſche Kältewelle wucks ſich zur Preſtige
frage aus. Sie wurde ganz einfach zu einer vater
ländiſchen Bewegung und ließ die Herzen der
„wahren“ Patrioten höher ſchlagen. Ja, ja dach
ten viele voller Stolz das haben wir wieder mal
P gemacht, und was wir anfaſſen, wird richtig!

eutſchlands Kälte iſt die beſte!
er die Mitmenſchen ein wenig beobachtet hat,

des Froſts“ Donnerwetter, das ſoll man uns mal
nachmachen! „40 Grad in Schleſien“ alſo, warum

weniger wert? Jmmerhin, auch Schleſien gehört ja
zu uns, alſo Bruſt raus! Und wem der Mund ein-
fror, der ſchrie noch innerlich Hurra und merkte vor
Stolz gar nicht, daß ihm die Ohren hölzern wurden.

Die Ausländer ſagen immer: „Deutſchland iſt ein
bewundernswertes Volk, arbeitſam, unermüdlich, nur

e es hat kein Nationalgefühl.“
ragen wir erſtaunt: „Wieſo?“

Ein Ungar gab mir daraufhin ein Beiſpiel als
Antwort. „Wenn Jhr Toktor Dorten“, ſagte er,
„einen Separatismus bei uns verſucht hätte, wäre er
vom Volk in hunderttauſend Stücke zerriſſen worden.“

Soweit treiben wir den Patriotismus allerding-
nicht. Unſere Separatiſtenführer laſſen wir ganz.
Auf auf die deutſche Kältewelle ſind wir unbändiz
ſtolz. Unſer Patriotismus richtet ſich auf die Tem
peratur. Er iſt unpolitiſch.

Charlie Chaplin iſt in ſeinem „Studio“ in
krfit zuſammengebrochen. Er ſolt ſich eine

ergiftung durch verdorbene ah
rungsmittel zugezogen haben.

Halleſches Theater und Kunſtieben.
Nachmittags Vorſtellung im Stadttheater. Am kommen

den Sonnabendnachmittag gelangt Leſſings „Nathan der
Weiſe als Schülervorſtellung zur Aufführung. Am
Sonntagnachmittag geht Nabls Komödie „Schichtwechſel“ in
Szene. Für beide Vorſtellungen gelten kleine Preiſe.

Volksbühne. Das 7. Städt. Symphontekonzert Haupt
probe) am Sonntag, 3. März, 11 Uhr vorm. im Stadttheater
iſt gegen Vorlegung der ordnungsgemäßen Konzertkarte frei.
Soliſt: Paul u der du Abholung der Karten um-gehend erbeten. Zu der auf Freitag, 8. Huarz, Ulrichskirche,
verlegten Abendmuſik der Halliſchen uſitantengilde ſind wie

der Karten in der Geſchäftsſtelle zu haben; ebenſo zum
4. offenen Singabend am 13. im großen Saale des Neumarkt-
ſchutzendauſes. Das 5. Werk der Thaligreihe bringt die Ko
mödie „Schichtwechſel“ am 13. März. Einlöſung des 5. Ab-
chnittes bis 6. Marz in der Geſchäftsſtelle. Das erfolgreiche
riminalſtück (mit vielen humoriſtiſchen Epiſoden) „Prozeß

Und dann

Mary Dugan“ wird als wahlfreie Sondervorſtellung am
16. Marz im Stadttheater gegeben. Karten jetzt in unſerer
Geſchaftsſtelle. Nächſter uſturfilm am Montag: „Diedeutſche „Oſtſee“. Weitere Spieltage in der Oper: „Die Hu-
genotten“ Große Oper von Meyerbeer am 18. für A; ferner
am 21. für B un dam 25. für G; im Schauſpiel: „Karl und
Anna“, Schauſpiel von Leonhard Frank am 28. Mär Premiere für H und am 90. für J. Einlöſung der 7. Poartten
hat begonnen für A bis ſpäteſtens 11., für ß bis 14., für 0

wird meinen Eindruck beſtätigen müſſen. „250 Opfer
bis 15, für H bis 16. und für J bis 18. erbeten. Geſchäftsſtelle: Brüderſtraße 14, Ruf 234 79. wWet

gerade Schleſien? Jſt Berlin, iſt Mitteldeutſchland
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Zweites Blett. Aiuwoch, den 27. Februar

Onkelchen iſt ein kleiner Dicker. Mit einem
Monokel vor dem linken ſeiner beiden kleinen
Schweinsäuglein. Die wohlgerundete rötliche
Wange klemmt er ein wenig nach oben, damit die
Glasſcheibe ſitzt. So bekommt er einen diſtingu
ierten, lebemänniſchen Zug in die Faſſade.

Neulich ſaß ich mit ihm in derſelben Kinologe.
Es war dunkel, als ich eintrat. Damit mich
Onkelchen beſſer ſehen konnte, knipſte er einen
Schalter ein und ſchon leuchtete ſein elfenbein-
farbiger Spazierſtockgriff. Gine ſolche Taſchen
lampe hatte ich wahrhaftig noch nicht geſehen Mir
blieb vor Staunen faſt das Herze ſtehen. Onkelchen
iſt eben ein praktiſcher Mann!

Onkelchen iſt ein treudeutſcher Mann. Bei
zwei Meter Leibesumfang, am Nabel gemeſſen,
auch kein Wunder. Neben dem undefinierbaren
Ordensbändchen im Knopfloch ſchmückt Onkelchen
das Stahlhelm-LandſturmAbzeichen. Denn Onkel-
chen iſt ſchon in den Jahren. Sein Haar iſt grau
meliert, doch fein pomadiſiert. Das Luftholen
wird ihm, wenn er auf dem Stuhle ſitzt, zwar et
was ſchwer, aber ein deutſcher Mann trinkt deut
ſches Bier!

Onkelchen hat eine Dame bei ſich. Eine ſehr
geſittete und würdige Matrone. Mit einem
Klemmer auf der Naſe. Beide unterhalten ſich
oft. Ob ſie verheiratet ſind, konnte ich leider noch
nicht feſtſtellen. Aber ihre Gedanken kenne ich. Sie
begutachten jeden Film. Wir brauchten beſtimmt
keine Filmzenſur. Onkelchen und die Dame ſind
das ſittliche Gewiſſen der deutſchen Nation:
Schamlos, wie kurz die Mädel heute gehen, und
das viele Küſſen! Pfuil!l

Das nächſte Mal iſt Onkelchen und die Dame

aber doch wieder da. ix.
SPD., Ortsverein Halle.

Am Donnerstag, dem 238. Februar,
90 Uhr, findet im „Volkspark“, Zimmer 7, eine

große Funktionärſitzung
att. Es ſoll Stellung genommen werden zu der
etzten Generalverſammlung. Alle Mitglieder, die
im Beſitz einer Funktionärkarte ſind,
Fraſen an dieſer Sitzung teilnehmen. Mitglieds-
buch und Ausweiskarte ſind mitzubringen.

Des Sekretariat.

Preußiſcher Landſturm gegen

Halle, den 27. Februar.
Der Hallenſer, der geſtern im „Volksblatt“ ge

leſen hat, daß die Heide endgültig in ſtädtiſchen
Beſitz übergegangen iſt, wird ſich zunächſt nichts
Rechtes dabei denken können. Ob „fiskaliſch“ oder
ſtädtiſch, die Heide hat ihm jetzt eigentlich ohne Ein
ſchränkung zur Verfügung geſtanden. Aber das iſt
durchaus nicht immer ſo geweſen, ja einmal iſt es
ſogar zwiſchen den ſtaatlichen Forſtbeamten und den

Hallenſern zu einer regelrechten Schlacht
gekommen. Das iſt am Himmelfahrtstage anno
1816, alſo im erſten Friedensjahre nach den Be
freiungskriegen, geſchehen.

Jetzt, da Halle die Heide „friedlich erobert“ hat,
iſt es angebracht, unſere Leſer mit dieſer einſt
aufregenden, heute amüſanten Geſchichte bekannt
zumachen:

Vor etwa hundert Jahren war für einen echten
Hallenſer das Himmelfahrtsfeſt ohne den beliebten
Himmelfahrtsausflug einfach undenkbar. Jm erſten
Friedensjahr nach dem Sturze Napoleons hat
man ſich ſicher ganz beſonders darauf gefreut, ſich
endlich wieder einmal einem heiteren Volksfeſte
ungeſtört hingeben zu können. Aber: es kommt
meiſtens anders, als man denkt! Und der ehrſame
Muſikus Springer mitſamt ſeiner Kompanie ahnte
ſicher nicht das üble Ende ſeines Unternehmens,
als er ergebenſt bekannt machte, „daß wir auf den
Himmelfahrtstag früh um drei Uhr (unſere Vor
väter waren nämlich Frühaufſteher!!) mit Muſik
in die Heide ziehen und uns am Hertzbergſchen
Garten Mansfelder Straße) verſammeln werden“.
Zunächſt ging auch alles gut und man lagerte ſich
am Rande des Waldes im Grünen

Die Hauptſache für einen „alter rieger“ war
aber auch damals ſchon das liebe eſtpfeifchen“
Da aber nahte das Verderben, denn darauf hatten
die ſtaatlichen Forſtbeamten nur gelauert (Raucher

Halle, den 27. Februar.
Mechaniker im Frieden, W im Krieg, dann

h vie ißeiſenſe S lhelm Rufft dejetzt 31jährige r Wilhelm Ru an den
rt zurück, wo ſeine Wiege ſtand, wo er die Kind

Hier ſtädtiſches FJugendamt!
Als das Reichs Jugendiwohlfahrtsgeſetz im Jahre

1922 in Kraft trat, da beſtand in Halle ſchon ein z
felbſtändiges Jugendamt mit einem ſehr ſelbſtändi
gen Dezernenten. Er verſteht es gut, die Deputation
des Jugendamtes „infolge beſonderer Umſtände“,
wie es ſo ſchön im Jahresbericht 1927 heißt, ſo wenig
als möglich zuſammenzurufen. Die Folge davon iſt,
daß die Direktion des Jugendamtes nahezu unum-
ſchränkt wirtſchaftet. Es ſei in dieſem Zuſammen-
hange darauf hingewieſen, daß z. B. die ſo notwen
dige Hand-in-Hand- Arbeit mit der
weiblichen Polizei, die dem Staate unter
ſtellt iſt, ſtändigen Reibungen unterworfen iſt. Bei
gutem Willen zu gemeinſamem Handeln kann das
unbedingt unterbleiben. Dagegen iſt an dem Ver
hältnis zu kirchlichen bzw. „vaterländiſchen“ Ver-
bänden nicht das geringſte auszuſetzen. Das wird
ſehr deutlich im „Ortsausſchuß für Ju-
gendpflege“, der in Halle kaum noch auf dem
Papier beſteht und dennoch wirtſchaftet. Sein Leiter

Betrag von 90 000 Mk. zu Lebensmitteleinkäufen
ugeſtehen will. Dabei fehlt jeder Hinweis, wie es

in den Vorjahren gehandhabt worden iſt.
kommt Aufklärung im Stadtparlament.

daß ein Ausglei toder Heimerholungsaufenthalt ſichtlich
Wird die ärmere
Oder möchte man etwa die Landſchulheim-

und jugendamtlichen Jntereſſen.
So, wie die Dinge ſeit in Halleliegen, kann es auf die Dauer nicht bleiben. Er

holungsfürſorge iſt nicht nur körperliche Angelegen-
heit, zumal es ſich ſehr oft um Heime handelt, die
nicht von erzieheriſchem, ſondern vom materiellen
Standpunkt aus geleitet werden. Das Beten bei
Tiſche macht es noch lange nicht. Da iſt endlich der
Abſchnitt: Pflege, Erziehungs- undAusbildungskoſten für Kinder und von

hat von der inneren Aufgabe dieſer Einrichtung ſo Jugendliche.
gut wie keine Ahnung. Sonſt wäre es ihm nämlich g
längſt gelungen, der ſchulentlaſſenen Jugend ein ge
meinſames Dach, alſo ein großzügiges Jugend-
he im zu verſchaffen. Aber in den Gruppen und nur ziffernmäßig, ſondern vor allem geſin

r ſieht man, daß Pflege

Wunſch nicht unterdrücken,

Handel mit Menſchenfleiſch
Unerhörte Vorkommniſſe in der Anatomie

Menſchenköpfe abgehackt und verkauft 9 Monate Gefängnis

Vielleicht Groſſiſt auf dem Gebiete, das er völlig
Bemerkens hatte Beziehungen, die man getroſt internationale

wert iſt ferner, daß die Heilſtättenfürſorgelnennen kann und darum ſtändig
um 17 060 Mk. geringer angeſetzt worden iſt, ohne Er e R. vorſchußweiſe erhebliche

durch örtliche Erhebungsfürſorge] R. be
erſcheint. bzw. Verbrennu

völkerung von Halle geſünder? beſonders wertvolles.

eld und Kleidungsbeſchaffungsſätze höher ſind als gerichteten Kollegentätigkeit mußte dem Geri
in den Vorjahren, aber bei Kenntnis einiger Fälle, erwieſen gelten f 8 i
die wenig Großzügiges an ſich d man den la nis des Profeſſor Dr. Stieve nachgeſucht,

as mt nicht die er,z V v fälle, anſtandslos erhalten hätte. Der Staats

Bürgerkrieg um die „Heede“
Pfeifchen rauchende Hallenſer

unterſtanden nämlich damals der Polizeiaufſicht)
und im Nu ſprangen ſie aus ihren Verſtecken her-
vor, „griffen energiſch ein“ und wollten die Tabak
pfeifen beſchlagnahmen. Da aber riß den Hallen-
ſern die Geduld, denn ſie waren ſeit den Befrei
ungskriegen nicht mehr gewohnt, par ordre de
Muffti zu parieren, und verprügelten die
Grünröcke ganz gehörig.

Als die Sieger befriedigt ihr Himmelfahrtsver-
gnügen fortſetzen wollten, da ertönten plötzlich in
allen Dörfern die aus der Kriegszeit wohlbekannten
Sturmglocken. Der „königlich preußiſche“ Amtmann
Keferſtein von der Papierfabrik in Kröllwitz
hatte nämlich auf dieſe offenſichtliche „Rebellion“
der Hallenſer hin den Landſturm aufge
boten. Nun wurde es unſeren Urgroßvätern doch
etwas ungemütlich und ſie „türmten“.

Als der Haupttrupp ſich im ehemaligen Bahrdt-
ſchen Weinbergslokal noch einmal ſtärken wollte, er
ſchienen die erſten Feinde. Sie wurden mit wohl
gezielten Steinſalven empfangen und riſſen aus,
verfolgt von den wieder kühn gewordenen Hallen-
ſern. Dann aber überließen ſie ihren Feinden doch
das Schlachtfeld, denn der „mutige“ Landſturm er- ſ
hielt neuen Zuzug. Daheim ſchwoll den Hallenſern
wieder der Kamm, und einige Burſchen feuerten
auf dem Marktplatze die Umſtehenden an, nach Kröll-
witz zu ziehen und dem Amtmanne Keferſtein ſeine
Papierfabrik in Brand zu ſtecken. Beinahe hätte es
ein Blutbad gegeben, aber das ruhige Zureden be
ſonnener Bürger half mehr als die zwei Kompag-
nien Jnfanterie, die am nächſten Tage von Merſe
burg her in Halle einmarſchierten. Sie zogen nach
vier Tagen ab, nicht ohne daß die „Rädelsführer“,
beſſer geſagt die harmloſen Maulhelden, zum Teil
in recht ſchwere Strafen genommen wurden. So
endete vor hundert Jahren die „Heideſchlacht“
zwiſchen den ſtaatlichen Grünröcken und den Pfeif-
chen rauchenden Hallenſern!

it verbracht: ins große Haus der Anatomie.
wurde dort Gehilfe, nach halbjähriger Probe-

rufe, kehrte 1923 der zeit Beamter und als ſolcher machte er ſich
ru eigen, was die Anerkennung des Leiters

natomie fand. Zu ſolcher rühmenswerter Viel-
n R. wurde ſogar

Abermalige Sonderhilfe
der ſtädtiſchen Fürjſorge.

Vom Magiſtrat wird uns mitgeteilt:
Wegen der Fortdauer der abnormen Witte

verhältniſſe und der damit verbundenen
Mehrausgaben iſt abermals eine außerordentliche
Sonderbeihilfe für alle auf die öffentliche Sürſorge
angewieſenen Familien und Perſonen beſchloſſen
worden, und zwar wiederum in Höhe von 10 Mk.

Die in laufender Fürſorge des Jugend-
amtes ſtehenden Perſonen bzw. Familien erhal-
ten die Sonderbeihilfe in der Zahlſtelle des Ju
dte Kleine Steinſtraße 8 III, Zimmer 45,
ie in laufender Fürſorge des Fürſorge-

amtes ſtehenden Perſonen bzw. Familien er
ten die Sonderbeihilfe durch die zuſtändigen Be
zirkspfleger in den nächſten Tagen gezahlt.

Die vorübergehend auf die öffentliche Fürſor
des Jugendamtes bzw. Fürſorgeamtes Angewieſe
nen erhalten eine entſprechende Sonderbeihilfe bei
der nächſten Unterſtützung, ſonſt nach Lage des
Falles auf Antrag.

Erweiterung der Kriſenunterſtüßung
im Arbeits amtsbezirk Mitteldeut ch and.

Der Perſonenkreis, der zum Bezuge der Kriſen
unterſtützung zugelaſſen iſt, hat durch einen
Erlaß des Reichsarbeitsminiſters vom 22.
und einer darauf beruhenden Anordnung des Prä-
identen des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland

in Erfurt eine weſentliche Erweiterung er-
fahren. Zugelaſſen ſind nunmehr ab
25. Februar 1929 im Bereiche des Landesarbeits
amts vent die Angehörigen der Be
rufsgruppen: Metallinduſtrie, Textilinduſtrie,

olz, Nahrungsmittel- Vervielfältigungsgewerbe,
ter, Gaſt- und Schankwirtſchaft mit Aus

nahme der weiblichen Arbeitnehmer und Ange
ſtellte. Soweit die Arbeitsloſigkeit von Angehörigen
dieſer Brufsgruppen als berufsüblich aner
kannt iſt, kann jedoch Kriſenunterſtützung nichtwährt werden, vielmehr gelten dann die ge
ſtimmungen der Sonderregelung für den Fall der
berufsüblichen Arbeitsloſigkeit.

Weiter iſt beſtimmt, daß bis zum 4. Mai d. J.Bezieher von Kriſenunterſtützung aus dieſer nd

ausſcheiden, wenn der Grund für die Einſtellung
der Kriſenunterſtützung lediglich in der Erreichung
der bisher gültig Höchſtdauer des Be
zuges (39 bzw. 52 Wochen) liegt. Die Erweiterun-
Pert der neuen Beſtimmungen gegenüber den bis

gen kommen ſolchen Arbeitsloſen der oben auf
geführten Berufsgruppen zugute, die aus der
verſicherungsmäßigen Arbeitsloſenunterſtützung
aus der Kriſenunterſtützung nicht vor dem 1.
zember 1928 (Angeſtellte nicht vor dem 1. Oktober
1928) ausgeſchieden ſind.

Dueſterberg in Angriffsſtellung
Gegen die ihn nährende Republik.

Jn einer Führerverſammlung des Gaues Halle
des Stahlhelm erklärte der zweite Vorſitzende

Führer des Dienſt-Dueſterberg, das vom Stahlhelm beabſichtigte
vaftwagens und Filmvorführer geſellte ſich Volksbegehren ſolle ein großangelegter Angriff gegen

bald der Drang, wie der erſte Kollege, der Ober
präparator

einen ſchwunghaften Handel mit Skeletten,
Einzel- und Weichteilen

treiben. Der Gehilfe einer Berliner medizini
chen Berühmtheit, Rudolf Bräuning, warbeherrſchte

Bedarf.
eträge und

orgte ihm neben altem oder zur Beerdigunbeſtimmtem „Material“ r

Als man im Leichenkeller deſſen Verwal
frage nicht ſtören? Ueberhaupt iſt gerade hierſtung R. oblag, entdeckte, daß der pathologiſchangto
ſtarker Zuſammenprall zwiſchen Schulm n Forſchung dienen ſollende Köpfe dreier

„Objekte“ unſachgemäß vom Rumpfe
etrennt und verſchwunden waren, wurde R. desHiebſtahls verdächtig angezeigt, und die Juſtiz ſteckte

ihn am 14. Dezember 1928 in Unterſuchungshaft.

Geſtern wurde d vorm Großen Schöffen-
ericht Halle der Prozeß wegen ſchweren Dieb-h und Amtsunterſchlagung gemacht. Erſtere
nnahme ließ ſich nicht aufrechterhalten, da R.

Schlüſſel benutzt, die als Serienware eigentlich
ihm benutzte und viele ſonſtige Behältniſſeder Ausreden betreffs der

t a
nicht die Verkaufs

ſperrten. Tro

R. für ſi

mit Ausnahme jener wichtigen Material

Nun, es ſind diesmal anwalt beantragte gegen R., dem ein Diſzipli-

zugute kämen.

Grüppchen, die namentlich von kirchlichen Verbänden nun g s t g aufſtockt.
in den wie Pilze aus der Erde geſchoſſenen Ge auch 3000
meindehäuſern gehätſchelt werden, laſſen ſich manche zwecke“ angeſetzt. Das läßt hoffen.

100 Mk. verkrümeln, die ſonſt der Allgemeinheit Unſere Auffaſſung von einem Jugendamt be
ſchränkt ſich jedoch nicht nur auf die Aufgahben, die

Ein Thema für ſich iſt der Ahſchnitt: Leibe s
übungen. Die Pflege dieſer Dinge bleibt be
ſchränkt auf die Unterhaltung einiger Spielwieſen,
Spiel- und Sportplätze. Nebenbei zapfen die Turn ſozialen Frage. Da iſt vor allem das
und Sportvereine mit mehr oder weniger Geſchikſwohnungselend, die öffentliche Ge
aus den „Zuwendungen für Jugendpflegevereine“ fundheitspflege, insbeſondere die Stra-
Kann man nicht mehr tun, oder will man nicht mehr ßenhygiene, die Freizeit der Kinder und
tun? Das im Voraus. Jugendlichen und ihre innere Geſtaltung (ein paar

Nun zum Etatentwurf. Etwa 100 000 M. mehr Horte und Bücher reichen da wirklich nicht aus) die
b als im Vorjahre und 500 000 Mk. mehr als planmäßige Pflege der Kinder und Ju

927 ſind angeſetzt, trotzdem man die Einnahmen gendlichenkenntnis bei Eltern und in derſEnt

ſtatt 1000 Mk. für „Fortbildungs narverfahren zweifellos endgültig Stellung und
nehmen wird, 9 Monate Ge-

fängnis wegen Diebſtahls in Tateinheit mit Lei-
chenraub. Das Gericht nahm fortgeſetzten Dieb-
ſtahl und Amtsunterſchlagung an und erkannte

es ſich in einem Etat ziffernmäßig ſtellt, ſondern quf dieſe Strafe, auf die es die Unterſuchungshaft
wir erwarten von ihm viel ſtärkere Jmpulſe „ſanvechnete, Bewä cungefriſt für 3
als Halle ſie ſpüren läßt, in der allgemeine nfbilligte, den Haftbefeh

onate zu
jedoch aufrechterhielt.

Der zweite Leuchtturm-Prozeß.
Wegen eines Ueberfalles auf harmloſe Feſtteil

nehmer wurden im vergangenen Herbſt einige
halliſche Stahlhelmer zu wohlverdienten Gefäng-
nisſtrafen verurteilt. Darob großer Lärm in der

elmpreſſe und Ankündigung eines gewaltigenma deppargtes für die Berufungsverhand-
um mehr als 100 000 M. gegen 1928 und wehr gis Oeffentlichkeit uſw. uſw. Um das alles gilt es auch ſung. Am 1. März vormittags 9 Uhr ſoll die auf
200 000 Mk.
ſtimmend für dieſe
ſcheint die Zentra

iffernmäßigen Verſchiebungen
küſche zu ſein, der man einen halliſche Jugendamt höher einſchätzen ſollte.

gegen 1022 zu Kigern gen in Halle zu kämpfen, ſelbſt wenn man anderswo das drei Tage berechnete Berufungsverhandlung im
großen Schwurgerichtsſaale beginnen.

das herrſchende Syſtem werden. Wörtlich fuhr er
dann fort: „Der Angriff wird erfolgen, wenn die
Unzufriedenheit mit dem parlamentariſchen Syſtem
ihren Höhepunkt erreicht hat.“

Wenn ja wenn!

Todesſturz durch die Glätte.
Jn den Vormittagsſtunden des geſtrigen Tages

glitt der 38 Jahre alte Müllergeſelle Fuchs vor
dem Grundſtück Breite Straße 16 infolge der Glätte
aus und ſchlug gegen ein Fenſtergeſims. Dabei
er eine ſolch ſchwere Verletzung am Kopf davon,
er an den Folgen derſelben verſtarb.

15 Pelze geſtohlen.
In der vergangenen Nacht wurde in ein Pelz

geſchäft in der inen Ulrichſtraße ein Einbruch
ausgeführt. Dabei wurden fünfzehn Pel(Skunks, Silberfuchs uſw.) geſtohlen. Sachdienli
Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

Baukoften einſt und jetzt.
Nach einer der Mitteldeutſchen

Heimſtätte hat ſich der Baukoſtenindex für die Pro
vinz Sachſen mit 186,407, der Bauſtoffindex mit
179,836 gegenüber dem Stande vom Januar d. J.
mit 186,224 und 179,497 nur unweſentlich verän-
dert. Der Lohnindex blieb mit 194,088 konſtant.
R Ziffern für die einzelnen Regierungsbezirke

uten:
Baukoſten Bauſtoffe Löhne

Magdeburg 1389,890 177,809 204,015
Merſeburg 182,712 180,295 185,538
Erfurt 186,616 181,403 192711

30 Millionen Spareinlagen.
Wie uns die Stadtſparkaſſe zu Halle mitteilt,

hat der Beſtand an Sparguthaben am 26. Februar
1929 die dreißigſte Million überſchrit-
ten. Die Sparkaſſe hat allen Sparern, die an
dieſem mit ihren Einzahlungen zu dem er-
e rfolge beigetragen haben, am gleichen

age noch Gutſcheine über je 2 Mk. auf dem
Poſtwege zugehen laſſen, die bei der nächſten Ein
zahlung gegen Vorlage gutgebracht werden.

7

Einlagenſtatiſtik der Sparkaſſen. Jm Januar
betrug der Beſtand an in den preußi-
ſchen Sparkaſſen 4635,5 Millionen RM. Die Ein-
zahlungen beliefen ſich auf 488,7, die a
auf 312,4, der Zuwachs auf 176,3 Millionen R

Das lehren die Koch-, Brat- und Baekvorſührungen jeden Donnerstag, naohmittags und abends, in der Schulkäohe
Gaslehrkurse r Anmeldungen daselbst oder bei der Werksverwaltung.a der katholischen Volksschule, Vingang Oleariusstrabe.

Gassteigeleitungen von der Grundstücoksgrenze bis zu den Gesmessern gegen kleine monatliohe Teilzahlungen. Rentierliche Münzxgasmesser-Gaseinr ichtungen Aniagen kostenlos. Gasapparate in vielen hiesigen Geschäften gegen Teilzahlungen.
Tufriedene Kundsehnmt wollen wir haben, darum wenden Sie sich bei Störungen oder Mängeln an Ihrer Gasanlage an uns, wir stehen gern mit Rat und Tat zur Verfägung.

„àä I Tre u z. Werke der Stackt Halle Gas- ung Wasserwerke

re

W
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Es hagelt.
Nachdem der „Klaſſenkampf“ aufgefordert hat,

gegen die Ab wehrmaßnahmen des Deutſchen Me-
tallarbeiterverbandes einen Proteſtſturm zu ent
ſachen, war es einige Tage ruhig in Stalins Mo
witor. Der Sturm ließ auf ſich warten. Aber jetzt
hagelt es. Der „Klaſſenkampf“ iſt am Dienstag in
der Lage geweſen, ſchon drei „Proteſtſtimmen“
aufzuführen, die in ſein Horn tuten. Daß die halli-
ſchen Zimmerer dabei ſein werden, konnte man
vorausſagen. Aber wir finden auch wirklich zwei
ganze Metallbetriebe verzeichnet, und
zwar ſolche von immenſer Bedeutung. Da iſt zu
erſt der Betrieb der Firma Haaßengier, wo
der ausgeſchloſſene Lüttich ſeinen Einfluß gel
tend macht, und dann wird noch der Betrieb einer
Firma Schmidt genannt, der gleichfalls wie die
Firma Haaßengier ein kleinerer Betrieb mit knapp
50 Arbeitern iſt.

Wenn man die Sache genauer unterſuchen
würde, dann könnte man feſtſtellen, daß im ganzen
vielleicht 30 bis 40 Metallarbeiter die Proteſt
reſolutionen, die beinahe mehr Zeilen umfaſſen,
als Perſonen dafür geſtimmt haben, angenommen
haben. Der „Klaſſenkampf“ aber iſt ſo kühn, dieſe
ſeine Blamage offentlich in großen und fetten
Lettern zu verkünden. Er wird ſich aber wohl
hüten, weiter mitzuteilen, daß z. B. die Holz
arbeiter in ihrer Verſammlung am Dienstag
nach ſtundenlanger Debatte, in der die Oppoſition
ſich alle Mühe gab, dem „Klaſſenkampf“ eine
Freude zu bereiten, es abgelehnt haben, das
Theater mitzumachen. Das iſt auch ein Zeichen
für die Geſundung der Gewerkſchaftsbewegung in
Halle, denn vor noch nicht allzu langer Zeit ſtan-
den auch die Holzarbeiter in allen Fragen noch
zur KPD. Damit dürfte es nun auch dort aus
ſein.

Sozial demokratiſche Metallarbeiter
von Halle.

Am Freitag, dem 1. März, abends 8
det im Gewerkſchaftshauſe eine Fraktions
verſammlung der SPD.-Metallarbeiter r
Zur Erörterung ſtehen die bevorſtehenden Be
triebsrätewahlen und die 41 anunter den jugendlichen Metallarbei-
ter n. beiden W ſind Referenten vorge
W. achdem ſind noch verſchiedene örtliche Ver

n gelegenheiten zu beſprechen. ZahlreichesErſcheinen ſt notwendig.

Der Fraktionsvorſtand.

Frühling in Paläftina.
Kulturfilm der Zioniſten

Thaliaſaal lief geſtern abend in einer Ver
anſtatlung der völkiſchen Juden ein Kulturfilm,
der die bisher geleiſtete Aufbauarbeit in der
tüdiſchen nationalen Heimſtätte in Paläſtina te.

45 Jahren angeſtrengter Arbeit ſi ie
wirtſchaftlichen und kulturellen Grundlagen für
dieſe neue tiſche J vorbereitet worden.

Verwirklichung der gefaßten Pläne wurde
920 in London ein allgemeiner jüdiſcher Aufbau

ründet, der in den ſieben ren ſeiner
it ungeſahe 325 Millionen Pfund durch

bſtbeſteuerung der Juden aller
ſammelte und für konſtruktive Aufbau

r, fin

n men Tee k. er ſo do ren
in die neue Heimat nach Paläſtina eingewandert.
Induſtrie und vor allem die mächtig aufblühende
Landwirtſchaft 4 für genügende Arbeits
möglichkeiten.
fieberbrütenden Sümpfen wurden in kurzer Zeit
blühende Kulturländereien, die n ganz modernen wiſſenſchaftlichen Gefich u rt
ſchaftet werden. Aber auch die Jnduſtrie iſt in
tändigem Wachſen begriffen. Tel Aviv,

Hauptſtützpuſalem und Haifa ſind die derneuen Jnduſſtrie.
Vorbildlich ſind die Kulturleiſtungen der Zio

n iſte der e Ja er icheräi i o ungsbnerſe S n, ar außer viel
Fachzeitſchriften 827 hebräiſche Tageszeitungen,
Univerſität und Technikum r ausgiebig für
die kulturellen Bedürfniſſe r Kreiſe. Eine
ſanitäre Fürſorge, die Krankenhäuſer, Apotheken
und Laboratorien unterhält, iſt vorhanden, auch
eine Arbeiterkrankenkaſſe. Jn wenigen dert iſt
das alles entſtanden in dieſer neuen Heimſtätte
der Juden, die für die geſamte jüdiſche Welt ein

ehe den geren e Laan religiöſe Fubru enden Eifer nier die ſchwerſten Seinen verrichtet. Mädchen

auen Straßen und Häuſer, bebauen Gärten und

W d Krrh lismus iſt bei derrbeit, u r eingangs genannte ufonds
unterſtützt auch den ärmſten Einwanderer, damit

er zu r im de gens alles zeigt r von einerdazu komponierten Muſik begleitet wird. Er gab
aber außer dem Einblick in dieſe bedeutende
zioniſtiſche Kulturarbeit auch wundervolle, bis
ſehr ſelten geſehene Landſchaftsbilder und Vo
und Feſttagsſzenen aus der neuen Heimat der
Juden. Der Film wurde von einer zahlreichenZuhörerſchaft mit lebhaften Beifall anſgenom en.

Rentenzahl bei der Poſt. Die Zahlung derPeßanrw nd Kinſgllrenten für März findet beim

Thielenftraße wie folg ſtatt: Am
1. März für die Nr. 1 bis 5000, 2. März für die
Nr. 5001 bis Schluß.
von 7 bis 14 Uhr, vom 4. bis einſchließlich 6. März
von 8 bis 14 Uhr, ab 7. März von 8 bis 12 und
15 bis 18 Uhr.

Die Saale wieder eisfrei. Durch das inzwiſcheneingetretene mildere Wetter iſt die Eisdecke z

Saale im Stadtgebiet Halle wieder verſchwunden.
Die Hochwaſſergefahr iſt durch die Kälte der letzten
Tage wieder vermindert worden.

Bienst am keser
ist oberster Grundsatz jeder guten
Tageszeitung. Die Pflicht des Lesers
aber erschöpft sich nicht in püänkt-
licher Zahlung der Abonnementsrate.

Er ist zugleich Vertrauens-
mann seiner Zeitung und
unterrichtet sie von allen wichtigen
Vorkommnissen. Alle seine Fähig-
keiten stelle er in den Dienst seines
Blattes. Ist Dienst am Leser heiligste
Pflicht einer Arbeiterzeitung, so ist

Dienst an der Zeitung

us öden, baumloſen Wüſten und u

gahlzeit am 1. und 2. März ſte

Petriebsrat“ ins Unſallperkätung
Der zähe der von den Arbeitern in den

Betrieben um die ſtrikte Durchführung von Unfall-
ſchutzvorſchriften ührt werden muß, ſollte inerſter s die Kern als Sie der

rbeiterintereſſen veranlaſſen, ihre wenigen Rechte
auch auf dieſem Gebiete zur Anwendung zu brin-
gen. Gleichgültig von welcher Vorſchrift des Be
triebsrätege her ſich der Betriebsrat um die
Verhütung von Unfällen einſetzt. Er kann hier eine

iche Tätigkeit entfalten. Seinen Rechts
anſpruch kann er aus den entſprechenden Vorſchrif
ten ableiten. t wenn keine ſolchen vorhanden
wären, müßte er ſie ſchaffen. Leider machen die

a
ins Gewicht fallen kann.

finden heute, MittWelt wiede
7

Rahmen der „Ruwwo nachmittags 5 Uhr, im r
Lichibildervorträge ſtatt. Die V is t. L rBetriebe. Es läuft der lmgeſt. Unfälle verhüten!“ und der F r

Betriebsräte zu wenig von ihrem Rechte Gebrauch.

Dölan, 26. Februar.
Der 'onſumverein Dölau hatte für den ver

angenen Zonntag ſeine Generalverſammlung ein
rufen. S on einige Tage vorher konnte man die

Angſt der Woskowiter feſtſtellen. Sie luden ihre
a ger zu einer Fraktionsſitzung am Vormittag,
mußten dabei aber troy Anweſenheit der Ober
kommuniſten Kutzſchbauch und

»feſtſtellen, daß nur ein Bäcke
ufe gefolgt war.

Nach Eröffnung der Verſammlung ſtellte derVorſitzende des Aufſichtsrates die Fetderun daß
alle Nichtmitglieder den Saal zu verlaſſen Vaden

Er bat aber darum, die deiden aus Halle entſandten

ärtel aus
tend ihrem

en. Die Verſammlun loß abee n Sehn der aedeh
auch ſie nichts auf der Tagung zu ſuchen
Ein See Gelächter begleitete beide, als Ku
bauch Gehen ſagte, das ſei „echt genoſſenſchaft
lich“. Um aus dieſer Pleite noch etwas zu retten

Scharſig den Antrag, Wenigſtens

ehe en W zer e en“ halten zu laſſen. ra doruer gedemokrati J Vertreter ieſenVorſchla man in Dölau keine Einſeifung durchdie erdenſedſtrahe benötige. Mit übergroßer

vergrößert.
Nach dieſer Geſchäftsordnungsdebatte wurden dieBer des Lur- lhegengenemhen Jn

der folgenden Ausſ
muniſt Kähne, den
madig z machen, indem er erzählte, der
verein
ausſchütten, da er im
die afſe gebracht dabe. Kähne, als Vorfitzender
des Aufſichtsrates, wi
die erſt im neuen
dieſer Antrag verfiel der Ablehnung.

Bei den
verſuchte man, den bewährten Kontrolleur Buſſeen Dabei v die kommuniſti J

Richtung aber einen ſo fürchterlichen Reinfall,
r Hören und Sehen verging. Der alte Kontrolleurſu nd Osmünde der SPD. treffen ſich zu einer
uſſe wurde mit 205 gegen 74 Stimmen wieder

ählt. Beim ſtatutenmäßigen Ausſcheiden von
rei Aufſichtsratsmitgliedern mußte die

ſtraße eine neue Niederlage erleben.

ozial Geltung gebracht wird.

und die Pleite der Bolſchewiſten damit nur noch mann aus Büſchdorf

rache u der Kom ſellſchafte dein liedern er ſich, hinterrücks gegen ein
onſum- ſchen derart mit einem unz

nnte noch 2 Prozent mehr an Dividende zugehen, daß es infolge des Schmerzes in d
über 11 000 Mk. auf ſank und den zudringlichen Menſche

alſo ſchon Gelder verteilen, das Mädchen blutig
hre eingekommen ſind. Auch auf der Straße ein gleichfalls 15 Jahre

in Gefahr!“.

Eine Schaukaſtenſcheibe r wurde in
der letzten Nacht in der anleeäe am Mars la Tour.
Hier fielen den Dieben einige Schals in die Hände

Fürchterliche Kommuniſtenpleite in Dölau
Zwei Adiutanten des Reitergenerals Lademann werden zum Lokal hinausgejagt

Stan Kommumiſten werden Sozialdemokraten in den Aufſichtsrat des Kon ums gewählt

mann Hartleb und Walter Damm und der
Parteiloſe Max Müller gewählt. Damit doku
mentierte die Mitglie daß ſie eine Be
arfthrioung durch Stalins Kreaturen entſchieden
ablehnt. hrend die Kommuniſten nunmehr alle
weiteren Bemühungen aufgaben, leiſteten die am
Aufbau und Fortſchritt interefſierten Mitglieder bis
zur letzten Minute gute Arbeit.

Der erfreuliche Verlauf dieſer Generalverſamm
lung wird allen noch von den Kommuniſten be
herrſchten Konſumvereinen ein leuchtendes Fanal
ſein. Sie werden daraus erkennen, daß es nur an

Boten der Lerchenfeldſtraße in der Sitzung zu be der Mitgliedſchaft liegt, die einſeitige, unfruchtbare
ur nicht und die Entwicklung hemmende Herrſchaft der Kom

n, daß muniſten zu brechen. Die Konſumvereine können ſich
haben. nur entwickeln und ihre großen Aufgaben erfolgreich

löſen, wenn keine politiſchen Phraſen ihre Verhand
lungen mehr umnebeln, keine Cliquenwirtſchaft in

Teriei der Perſonalpolitik betrieben wird, und wenn wie
der der alte, echte Genoſſenſchaftsgeiſt in ihnen zur

Un angenehmer Geſell-
erhielt geſtern vom Schö

Mehrheit wurde der Antrag darauf abgelehntſſchafter. Der 26jährige Former Franz Wange

re Gefängnis zudiktiert erericht 2 Ja
wahrlich

Mitleid zu rechnen. Am 27
nger Leute

ha Grund, dafü licheseinen u n eieren. Pöellch erlaubte

15 h Mädiemlichen Griff vor
Knie

n kräftig in den
rm biß. Darob wütend geworden, ſchlug der Unhold

Am N. November u
tes Mäd

chen an. Als es ſich gegen W. zur Wehr ſetzte, warfes W. zu Boden, hinderte es Vieh wie
am Hil ien und vergewaltigte es. Nun hate
er Zeit, über ſeine Taten nachzudenken.

Osmünde. Die Ortsvereine Gröbers

emeinſamen Mit iederverſamm-
ung am Sonnabend, dem

z
März, abends 8 Uhr,

erchenfeld im Lokal Möslein in Osmünde. Tagesordnung:
Es Bericht von der Unterbezirkskonferenz, Genoſſen

wurden die zwei Sozialdemokraten Her ſchaftliches und Verſchiedenes.

Der W emlof“
Rachdrue verboten.)

7

nd will dich ſprechen“, ſagte er aufver nut feieriher, longainet, eiſe feben:

der er ſo, daß ſe ſich
nne zitterte ſo, gegen einenSchrank nicht

„Jſt es Berner Voß, Vater ſtammelte
ihr kühnes Geſtändnis, das ſie mit dieſer

rage tat, durch die Dunkelheit deckend.h chter. Derſelbige. Hanne wie iſt
Be dir? Er iſt kein Freier wie andere Freier
n

Sie ſah zitternd zu Boden. Nein er war
nicht wie andre. Wer zählte ihre Tränen, die um
ihn gefloſſen waren ſeit jener Roheit, die er ihr
angetan hatte vor Jahren ſchon, und die er nicht
i wewa nicht mit einem Blick geſühnt hatte?
ter hatte das zu ſagen? Er war ein Un

icher.
ne ſagte der alte Bauer mit derſelben

r chen Stimme. „Dies iſt eine che.
un dich. Glaubſt du, was die Leute ſagen?“

Da überfiel ſie eine fürchterliche Angſt. Sietaſtete im Dunkel nach ihres Vaters arg klam

merte ſich daran und ſtieß unter Tränen hervor:

ich hab' ſo viel dran undcht, Vaddi Goß reden konnt' 8 mit keinen

davon. Nun ſag' du, was du denkſt. Wird der
Berner ſterben, wenn ich ihn heirat'? Darum,
weil's doch ein Witwenhof ſein ſoll? Und wennnun keine Witwe da iſt, muß er denn nicht leben

bleiben? Sag's Vater! Sag' mir!“
det is ja nu moal ſo 'ne Sak ſagte

der Bauer ganz verblüfft von der klugen Erwägung
ſeiner Tochter. „Wer kann dat weiten? Joa, einer

wull: et e De W r urieMoak di fahrig, er. Wi goahn glickers hen.
Berner künn ſik morgen de Antwurt

Dem Paſtor war es lieb, daß die Sache end
lich vor ſein Forum kam. Er hatte ſie herum
ſchleichen ſehen, im Dunkeln, mehr als ein Menſchen
leben vergiftend und ſich ihm entwindend, wo er

nur nahe trat. Hochauf flammte jetzt ſein Feueri

dieſen „gottersläſterlichen Aberglauben“.
gerade aufgerichtet vor dem altenEr ſtand

Bauer und ſeiner

deren bleiche Wangen anfingen zu glühen. Noch nie
war dem Geiſtlichen eine ſolche Macht der Rede ge

n worden. ger trete ich die Schlange tot!“
achte er in herrlicher Begeiſterung.

„Das iſt wunderſchön, Herr Paſtohr!“ ſagte der
Bauer Wiehl in Ergriffenheit. „Nu ſoll
mir auch keiner mehr kommen, der mir den Snak
r krhe Und dann ich wohl noch eine Bitte,

rr Paſtohr: wollen Sie dieſe Geſchicht' nicht zum
ext der nächſten Predigt machen?“

Der Paſtor lächelte. „Jch werde einen ähnlichen
Text wählen,“ ſagte er, „und Moſes ſelbſt wird darin
mein Führer ſein. Nun gehe hinaus ins Leben,
meine Tochter, und fürchte dich nicht!“

Als ſie zurückkamen, ſaß aber der Schulze noch
ebenſo lang und reif auf demſelben Holzſtuhl am
langen Tiſch, wie er vorhin geſeſſen hatte, und
Berner ſaß auf der Ofenbank, ſpielte mit einem
Stück Holz und hatte den Kopf ſo tief geſenkt, daß
man nur mitten in ſein dickes bhlondes Haar hinein
gucken konnte. Und es lag und lauerte eine dumpfe,
gefährliche Stille im Raum.

Da ging der alte Wiehl hinaus und rief ſeine
ganze Familie und alle Dienſtboten herein, und
während ſeine Tochter zu Tode bang und doch heim
e voll zitternden Glücks am Fenſter ſtand und vor
ich auf den Boden ſah, und weder der Schulz noch
in Enkel ihre Stellung nur im geringſten ver-änderten, hielt der alte uer mit ine iſeren,

krächzenden Stimme die ganze Rede des Paſtors,
die er in ſeinem wundervollen Gedächtnis aufbewahrt
hatte, mit einigen unbewußten Wort und Sinnver-
drehungen faſt wörtlich noch einmal, und die Leute
ogen jedesmal die Schultern zuſammen, wenn der
Name des Böſen fiel, der hier ſein Werk und Weſen

getrieben hatte, und der fiel heute ſehr oft. Nur
der Schulz hatte ein dünnes Lächeln auf den Lip-
pen, das ſagte: .Ji ſeid ja all man bloß Kinners'.
Aber er miſchte ſich mit keinem Wort hinein.

Als die Rede zu Ende war, ging Bauer Wiehl,
nahm ſeine Tochter an der Hand und führte ſie dem
jungen ſchweigſamen Freier zu. „Nun haſt du die
Sache gehört!“ ſagte er. „Wir glauben nicht mehr
an den alten Aberglauben. Nun nimm ſie hin und
halt' ſie gut.“

Berner richtete den Kopf empor und ſtand lang

rten
dann Tochter, die unter ſeinen

ſtchtbarlich aufrichtete, und
ſam auf. Sein Geſicht war noch verſtört von der aus

der Erlöſung, das die Stunde ihm bringen ſollte.
Hanne Wiehl ins Geſicht zu ſehen, mit einer

müden, gleichgültigen Bewegung faßte er ihre Hand.
Aber wie ſie ſo vor ihm ſtand, ſeine Berührung emp
fand und ſich als ſein eigen für ihr ganzes kommen
des Leber hatte nichts Raum in ihr als eine

überſtri ligkeit. 9Jch ſchon geſund und froh machen!“
Herzen. Und am liebſten wäre

e vor eſunken und hätte ſeine Hand ge
küßt, den heute wurde der jahrelange
heimliſche S npf von ihr genommen, ihre Ehre

den ſie auf Erden hatte, um ſein Glück zu dienen.
77

Die Predigt am nächſten Sonntag kam. Sie
dröhnte durch den dichtgefüllten Raum mit Sturmes-

ewalt. Jmmer wieder und wieder erſchauerten die
eute, keiner ſchlief, keiner ſeine Gedanken wan

dern. Die ganze Gemeinde ſaß atemlos wie gebannt.
„Daß nicht unter dir gefunden werde Beſchwörer

oder Wahrſager oder Zeichendeuter oder der die
Toten frage. Denn wer ſolches tut, der iſt dem
Herrn ein Greuel!“

„Jſt es euch gegeben, in die Geheimniſſe Gottes
z dringen,“ rief der junge Geiſtliche in die regungs-
oſe Menge, die ſich unwillkürlich duckte bei den ge

waltigen Drohungen, die auf ſie niederfielen.
„Spielt ihr vermeſſen mit des Höchſten Willen?
Nehmt euch in acht, daß nicht dieſer euer Aber-

laube euch zum Verderben gerechnet werde am
age des Gerichts. Denn: wer ſolches tut, der iſt

mir ein Greuel! ſpricht der Herr.“
Verwirrt und bedrückt ſtanden die Leute vor der

Kirchtür. Es wurde nicht viel geſprochen, ſcheu, als
ob man ſich enſeitig voreinander fürchte, ging
man auseinander. Aber ſchon an den h ne
tanden die alten Ken mit Geſangbuch und
aſchentuch in der Hand, nickten und ſeufzten.

„Ja, hei weit dat jo man nich. Hei darf dat jo
as Preiſter nicht weiten. Un man ſoll dor ook nich
von räden. Oewer wohr bliwt' doch. Un de oll
Wiehl hett ook wat Bäderes dauhn kunnt. So'n
Aewermut döcht in ganze Läben nich. Ji ward ja
ſeihn.“

7

Ueber der H zeitsfeier hing doch eine ſchwarze,

ſchwere Wolke. Zwar kein lautes Wort, keine Aneutung wagte ſich heraus. Der Paſtor war die
nze Zeit des Eſſens über da, der Schulz ſogar im

Tanzſaal, der alte Wiehl war der Vergnügteſte von
der v t, die junge Braut ſtrahlte in
verſchämtem Glück. r Bräutigam zeigte ſich kühl
und gleichgültig. Aber dahinten an der Wand, da

o ſtumm und ſonderbar die alten Frauen: die
äuerin Voß, die Mutter Wiehl und um ſie her die

ſchrumpligen alten geheimnisvollen Geſichter. Sonſt
geſtandenen Pein, und die überwog noch das Gefühl war dieſe Reihe immer die geſchwätzigſte geweſen,

wieder eingelöſt und ſie ſelber erwählt, dem Liebſten,

heute wehte die tote, ſchwere Stummheit von dort
wie ein Gifthauch, der beſtändig den P en, die
a wollten, nebelgleich um die Köpfe ſtrich.

„Wenn's man erſt vordei wär'! Wären wir man
erſt unter uns!“ dachte Hanne.

Die Zeit kam auch. Sie war junge Bäuerin auf
dem ausgebauten Hof, der nun mit einemmal kein
Witwenhof mehr war.

Aber ſie brauchte mehr Kraft, als ſie gedacht hatte.
Dies Haus war es anders als andre Häuſer im
Dorf? Es legte ſich hier alles ihr ſo ehrfurcht

bietend, ſo atembeklemmend auf die Bruſt. Bei
ihr p. Haus, da liefen die jungen Mägde trällernd
mit den Eimern in den Kuhſtall. Sie wollte es hier
auch. Sie war eine junge glückliche Frau! Aber
das Trällern blieb ihr auf den Lippen ſtecken, und
als ſie im Trotz es doch herausbrachte, klang es un
natürlich, und die Dienſtmägde ſahen ſich verwundert
nach ihr um.

Dann meinte ſie, es ſei noch das Ungewohnte.
Dann ſchob ſie es auf die Schwiegermutter. Di
ins auch ſchwer und laſtend im Hauſe herum,

ß einem bange werden konnte. Jhre roten Backen
hatte ſie verloren, ſie ſah grau und ſo ſonderbar ver
ſchloſſen im Geſicht aus. Seit des Paſtors Straf

redigt ſagte kein Menſch im Dorf mehr das Wort:
Bitwenhof, aber es ſtand geſchrieben in jeder Falte

dieſes alten, grauen, lauernden Geſichts. Die Alte
mochte die A. Schwiegerocher nicht, ſie legte ihr
tauſend Schwierigkeiten in den Weg und gab ihr
nie ein gutes Wort. Aber Hanne wollte das in Ge
duld und Mut ertragen. Schwer war's ja, aber ſie
hatte das vorausgewußt, und am Ende mußte doch

m S J 9m ten ging ſie au r nicht mehr insDorf, denn n die Leute ſie ſo ſonderbar an.aNur der alte r war vergnügt und freundlich,

nach dem ſehnte ſie ſich oft. ch ihm allein. Die
Mutter die war wie die andern. Sie ſagten
nichts, kein Wort; aber ihr dumpfes Schweigen
konnte einen verrückt machen. Da kam ſie lieber oft
wochen und monatelang nicht vom Hof herunter.

Mit Berner ja, ein Troſt und Halt war er ihr
auch nicht. Er war gar r gewaltſam. Manchmal
überfiel er ſie förmlich mit ſeiner Liebe, daß ſie ſich
davor fürchtete und graute. Dann wieder ließ er ſieſich wochenlang a einem guten Blick von ihm
ſehnen. Es war auch ſchlimm, daß die Arbeit ſie
nicht mehr zuſammenführte, denn der war er jest,
wie früher abgeneigt und bildete ſich ein, ſeine
Arbeit könne der Vorderknecht ebenſo gut machen.
Seine Mutter in ihrer blinden Abgötterei für ihn
hatte ſich wohl dasſelbe eingeredet, erſt die kleine,
praktiſche, ehrliche Hanne ſah, daß bas ein fürchter-
licher Jrrtum ei. Aber was konnte ſie dagegen tun,
ſie, die ſogar in ihrem intimſten Leben, in Liebes
ſachen, ein bloßer Spielball in Berners unruhigen
und launiſchen Händen war?

(Fortſetzung folgt.)
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Botſchafterin Frau Alexandra
Kollontay während ihrer Amtszeit in der
norwegiſchen Hauptſtadt Oslo. Sie geht in
ihrer Amtstracht zu Hofe, um dem König ihr
Beglaubigungsſchreiben zu überreichen. Frau

Kollontay hat den Ehrgeiz, die intereſſanteſte
Frau des bolſchewiſtiſchen Rußlands zu ſein.

„proletariſcher Aufmachung
T

Frau Lunatſcharſki gilt als die „ele
ganteſte Frau Rußlands“, ja ſie legt ſelbſt
Wert darauf, ſo bezeichnet zu werden. Das
Bild iſt der „Eleganten Welt“ Nr. 236/1928
entnommen und trug dort die Unterſchrift:
„Frau N. Lunatſcharſki, die Gattin des ruſſi

ſchen Kultusminiſters, in einem effektvollen
paſtellblauen Seidenkimono mit leuchtend
bunter Seidenſtickerei in ſtiliſiertem Blüten-

muſter und buntgoldener Bordüre.“

mee

uzeit
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Unſer Bild zeigt eine Tanzſtunde der PalnceaSchule in der Berliner Kunſtausſtellung „Der Sturm“.
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Wann kommt
die Weit-Einheitszeit

Der Kalender und die Zeitrechnung machten nicht
nur den Aſtronomen Kopfſchmerzen und Schwierig-
keiten, ſie rufen auch im praktiſchen Leben manche
Pmtr lichkeit und Verwirrung hervor. Jmmer
wieder ſind deshalb Verſuche aufgetaucht, dieſe Nach
teile zu beſeitigen und ein für die geſamte Erde
gultiges Zeitmaß zu finden. Die Probleme ſind
jedoch nicht einfach zu löſen, da die ierigkeiten
nicht nur traditioneller, ſondern auch techniſcher
Natur ſind. Da iſt zunächſt das Problem des
Kalenders. Es iſt außerordentlich unpraktiſch für die

eitrechnung, daß eine Fülle von verſchiedenartigen
alendern exiſtiert, und daß noch dazu keiner von

dieſen den Anſprüchen, die unſere heutige Zeit an
einen modernen Kalender ſtellt, genügt.

Aſtronomiſche Forſcher haben deshalb einen Welt
inheit lender vorgeſchlagen, der aus 13 Monaten

beſteht. zwar aus Monaten, die alle lang
d, von denen jeder 28 Tage beſitzt. as r

e dabei 364 Tage, ſo daß das Problem des 365.
Tages noch ungelöſt bleibt. Aber da die Aſtronomen
der Anſicht ſind, daß auch hier ſich iſſe Ver
ſchiebungen in der Zeitrechnung geltend machen, ſo

dieſe Frage ein-fft man, mit der Zeit auch no
wandfrei löſen zu können.

nze Erde. Bis heute gibt es bekanntlich nochſein einheitliches Zeitmaß. Während ſonſt die Be

ſtrebungen zur Vereinheitlichung der Meßeinrichtung
ſchon erhebliche Fortſchritte zeigen, iſt hier in den
letzten Jahrzehnten ſo gut wie nichts geſchehen.
Man iſt deshalb beſtrebt, dieſen Zuſtand endlich zu
beſe: gen und ein einheitliches Zeitzeichen für die
gar Srde feſtzuſtellen. Der Vorſchlag dieſes Zeit-
zeichens ſtammt von deutſcher Seite, und zwar voneinem u bedeutendſten Elektrophyſiker, von Prof.

Korn, der zu den Erfindern der Bildtelegraphie ge
hört. Korn hat vorgeſchlagen, die drahtloſe Tele-
graphie für das Einheitszeitzeichen zu benutzen. Man
kennt heute die Geſchwindigkeit, mit der die Wellen
eines drahtloſen Senders ſich über die Erde ver-
breiten, ganz genau. Jnfolgedeſſen eignen dieſeWellen ſih ganz beſonders gut für die Zeitbeſtim-

mung, und man müßte ſich nur darüber einigen,
daß nicht jeder Sender nach ſeiner eigenen aſtro-
nomiſchen Beſtimmung Zeitzeichen in die Welt hin
ausfunkt. Ein internationaler Großſender muß den
Auftrag erhalten, das aſtronomiſche Zeitzeichen in
beſtimmten Abſtänden zu geben, und dieſes Zeit
zeichen muß für die ne Erde maßgebend ſein.Von welcher Bedeutung dieſes Problem jſt, zeigt

eine einfache Ueberlegung bezüglich des ſich immer

nationalen Eiſenbahnverkehrs.

Das zweite große Problem iſt die einheitliche
Zeitrechnung, oder beſſer geſagt, Zeitmeſſung für die zeichen von größter Bedeutung. Es iſt desha

t ein Bündelchen Briefe zu, die ich in alten Zeiten
ſſchrieb. Jch leſe darin und ſtaune. Ueberraſcht

mehr ausbreitenden, immer ſtärker werdenden inter-ſiſt, die Säuglingsſterblichkeit zu verringern Auf
Aber nicht nur ver- tauſend Geburten kommen gegenwärtig vier Todes

kehrstechniſch, auch juriſtiſch und finanztechniſch, wiſ-fälle bei den gebärenden Frauen Na

Zum erſtenmal
gugenderinnerungen bekannter Schauſpielerinnen

auf der Bühne

Von P. A. Otte

Gertrud Eyfoldt erzählt:
Sechzig Mark Schauſpielelevin am Mün

chener Hoftheater von der Schauſpielſchule

gliedern hinter der Bühne die Stühle bringen
konnte, wenn man geſittet war. Was dachte man
ſich aber nicht alles dabei und was mußte man
nicht alles wirklich ſchon Manchmal aus An
laß von Todesfäller alter Freunde ſchickt man mi

von der Klarheit des Urteils, das heute nachzu
prüfen iſt an der Entwicklung des Theaters. Da
habe ich über alles in brennendem Eifer geſchrie
ben, ohne zu ahnen, was mein junger Blick über

Mein erſtes Auftreten: Der kleine Falſtaff
page. Schüchtern von Natur, aber in der grünen
Schale ſchon ſüß und reif war meine junge Schau
ſpielernatur. Ich betrat die Bühne im Gefühl
einer unendlichen Sicherheit Der berühmte „Fiſch
im Element“. Das hat mich nie verlaſſen, die
Ruhe des Auftritts auf der Bühne, als hielten
mich die Blicke der Zuſchauer in einer himmliſchen
Balance. Man fragt ſich, wie iſt es möglich, daß
man ſich im Leben immer wieder überwinden
muß, durch die Stühle eines Cafés zu gehen, die

kraft verleihen?

Der kleine Falſtaffpage in ſeiner Unbeküm
mertheit auf der Bühne erhielt auf ſein Barett
chen die Hand eines ganz Großen Mitter-
wurzers! Der richtete ſeinen Blick durchdrin
gend auf mich, legte ſeine Hand auf meinen Kopf
und ſagte: „Jch war geſtern in Heinrich dem
Vierten. Jch habe nur Dich und Häuße (Fal-
ſtaff) geſehen.“ Da ſtand ich denn beglückt. und
die Hofſchauſpieler drum rum guckten mich an.
Die hatten nichts an mir bemerkt. Jch aber war
beglückt, weil ich ihn bewunderte und weil mir
dieſer Augenblick eine Zuverſicht wurde. Das
Münchener Hoftheater lebte zur Zeit, da ich dort
begann, in einem Ermüdungsſtadium. Dieſer geniale
Mann Mitterwurzer auf ſeinen Gaſtſpielreiſen
kam reichlich ſpät, den Staub aufzuwirbeln. Große
Schauſpieler hatte das Theater aber auch die
ganze Murloſigkeit der damaligen Hoftheater
Jbſens „Nora“ ſollte zum Ereignis werden, wurde
aber mit dem falſchen verſöhnenden Schluß ge
ſpielt. Ueberall Schranken. Ueberall Tradition.
Ein Kainz, ein Baſſermann waren ſtörend,
unheimlich, Bonn das Enfant terible. Eine junge
freie Bühne der Studenten, die einzige Hochburg
neuer Werte. Man ſpielte da zuerſt „Baumeiſter
Solneß“. Mein Herz war voll Humor über jene
verſtaubte Welt des Hoftheaters, und die große
Ehre der Hoftheaterelevin ſchüttelte ich leichchin
von meinem dürftigen Jackettchen. Von jeher hat
es die hoffnungsvolle Jugend ſo gemacht und ſoll
es weiter ſo machen in ähnlichen Situationen!

Adele Sandrock erzähft:
Mein Debut werde ich nie vergeſſen! Es iſt

das ſtärkſte Erlebnis meiner Kindheit!
Heute noch kommt mir manchmal die anſpruchs

los heitere Melodie in den Sinn, nach der ich als
Achtjährige im Rampenlicht vor vielen, vielen
Menſchen getanzt habe.

Es war in Rotterdam. Meine Mutter
war dort erſte Tragödin am Theater. Aus einem
feſtlichen Anlaß wurde eine Aufführung des volks
tümlichen Singſpiels „Klores en Roßje“ ent

ſpricht ungefähr dem deutſchen Singſpiel „Der
Müller und ſein Kind“ vorbereitet. Ich ſollte

mit meiner Schweſter zuſammen in einer kleinen
Tanzeinlage auftreten

Wochenlang wurde geprobt. Anfangs ging
alles gut. Doch je näher der große Tag rückte, um
ſo größer wurde die Aufregung.

Endlich war der Augenblick gekommen. 99
ſtand in meinem Tanzkleidchen hinter der Bühne
und hatte eine Heidenangſt. Jch wollte auf keinen
Fall auf die Bühne. Ich wehrte mich mit aller
Kraft, trampelte mit den Füßen und weinte,
weinte, weinte!

Mit Gewalt mußte man mich auf die Bühne
ſchieben! Und ſiehe da: Die Angſt war verflogen

ich tanzte, und alles war wieder gut!
Wir wurden mit Beifall überſchüttet. Unſere

Mutter umarmte und küßte uns. Sie war glück
lich und ſtolz.

Viele Jahre ſpäter ſtand ich wieder auf den
Brettern, die die Welt bedeuteten Es war in
Deutſchland. Doch davon in meinen Memoiren.

Elfjährig ſah ich „Fauſt“ in Stuttgart und
war vom Mephiſto Kurt Junkers begeiſtert
Am nächſten Tage beſuchte ich ihn, um ihm zu
ſagen, daß ich Schauſpielerin werden will.

Er fragte mich etwas erſtaunt, ob ich eine
Rolle ſtudiert hätte. „Nein, aber ich könnte „Des
Sängers Fluch“ vortragen.“ vVächelnd willigte
Junker ein. Schon am Tage darauf ſtellte er mich
dem Jntendanten Kehm vor.

Reſultat: Bald durfte ich den Tell- Buben
ſpielen. Jch war ſehr glücklich Den Beifall den
Tell hatte, buchte ich im ſtillen für mich.

Mein eigentlicher Entdecker iſt aber Felix
Hollaender, der mich Reinhardt vorſtellte.
Reinhardt hat mich dann als Heilige Jo

bronn in Berlin herausgeſtellt.

Meine Eltern waren von meinen Theater
plänen nicht ſehr erbaut. Sie vecſug. en noch in
letzter Minute, den guten, alten Thin e g, dem
ich verſprechen ſollte, telephoniſch davon zu über
zeugen, daß es beſſer wäre. wenn er bei mir
völlige Talentloſigkeit feſtſtellen würde. Er tat es
nicht, und ich wurde ans Nationaltheater nach
Mannheim engagiert. Das war im Jahre 19165.

„Für die Kunſt muſch me leide können,“ er
mutigte mich eines Tages die offenbar mit Er
fahrungen reich geſegnete Garderobiere und band
mir dabei zwei unheimlich ſchwere Engelflügel auf
den Rücken, die keineswegs dazu angetan wavren,
mir himmliſche Leichtigkeit zu geben und meine
furchtbare Aufregung zu vermindern.

Dann ſtand ich als zweiter Engel in „Hanneles
Himmelfahrt“ zum erſtenmal auf der Bühne. Es
war ein abſcheuliches Gefühl: Vor mir ſchwärzeſte
Nacht und in meinem Kopf keine Spur mehr vom
Text.

Plötzlich dringt der letzte Satz des erſten Engels
an mein Ohr. Das Stichwort iſt gefallen! Jch
ſetze willenlos und automatiſch ein. Jch höre mich
ſprechen, finde mich langſam zurecht und fühle
meinen Körper wieder Jch hatte gewonnen!

Kurze Zeit darauf ſpielte ich in Strindbergs
„Oſtern“ meine erſte große Rolle Es war mein
erſter großer Erfolg. Ein Jahr blieb ich in
Mannheim, dann holte mich Barnowſky nach Ber
lin

An dieſer Stelle möchte ich feſtſtellen, daß ein
Schauſpieler, der ſchon nach dem erſten Bühnen
jahr nach Berlin kommt, durch die äußerſt bedenk
liche Spezialiſierung der Darſteller im Berliner
Theaterleben in die Gefahr läuft, vorzeitig und
zum Nachteil ſeiner weiteren Entwicklung ein
„Markenſchauſpieler“ zu werden. Als
ich erkannte, daß man mich abſtempeln wollte, ver
ließ ich Berlin und ging nach München. Und ich
bin froh darüber Nur eine mehrjährige Anfänger
zeit außerhalb Berlins kann den Schauſpieler vor
radikaler und
wahren.

einſeitiger Facheinordnung be

hoffen, daß bald einmal eine zufriedenſtellende Rege durch Anſtecku
lung dieſer wichtigen Frage kommen wird.

Die Mütterſterblichkeit in England zeigt eine lichkeit einzuſchränken.Tendenz zur Erweiterung, während es gelungen Mutterkrant

den bisher
odesurſacheſenſchaf. lich und aſtronomiſch iſt ein ſolches angeſtellten Ermittlungen ſcheint als

zulvorwiegend das ſogenannte Wochenbettfieber, die

Geſu

u erfolgende Entzündung der Ge
bärorgane, in Jetracht zu kommen Das engliſche

heitsminiſterium will genaue Erhebumachen, um die Höhe dieſer Todesfälle w57 v

Auch das Londoner
J will auf einer beſonderen

Polierſtation Beobachtungen anſtellen. Die S
lingsſterblichkeit g. von 132 sfällen auf 1
Geborene im Jahre 1906 auf 70 im Jahre 1927
und 65 im Jahre 1928, alſo in den
23 Jahren auf die Hälfte zurückgegangen

hanna in Wien und als Kätchen von Heil



Von dieſer Woche an wirkſam
Der Perſonenkreis, der zum Bezuge der Kriſen] Soweit die Arbeitsloſigkeit den Angehsrigen

unterſtüzung zugelaſſen iſt, hat durch einen Erlaß dieſer Beruſegruppen als bdernſs üblich an

es Kriſenunterſtützungerkannt iſt, kann jedoch nichtd ehe werden. Bielmehr gelten dann die Beſtim Die Schwimmabteilung des RegattaKlub
denten des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland in mungenErfurt eine weſentliche Erweiterung er der d u für den Fall ſSalIe veranſtaltet am kommenden

berufsüblichen

77. Zugelaſſen ſind nunmehr ab 25. Fe u i r m ernar 1929 im Bereiche des Landesarbeitsamts d. J. Begzieher“ von
des Stadtbades. Sie

binderei- und Kartonaggenarbeiter, Nahrungs und gegen
Genußmittelgewerbe (mit Ausnahme des Müllerei loſen der
gewerbes und des Getränkegewerbes), Vervielfälti die ans

kunſtgewerblicheäungsgewerde, Berufe, Theater, ſtüzung Zriſennnterſk zug
Muſik, Gaſt und Schankwirtſchaft (mit A vor de enber 1928 (Angeſtellte
der weiblichen Arbeitnehmer), Verkehrsgewerbe, nicht ver dem 1. Oktober 1938) ausge
Zgabrikarbeiter, Maſchiniſten und Heizer, Angeſtellte. ſchieden ſind.

Helden ſind es!
Wie der rote Reitergeneral Lademann eine Attacke reitet

und dabei ſtrauchelt

Wenn die großſchnäuzigen Kommuniſten ein r f“ erwiderte Lademann:
mal praktiſche Arbeit leiſten ſollen, dann verſagen Nein, keine Beleidigung. Der V nde
e in den meiſten Fällen. Das zeigt auch nach erklärte darauf, daß das Gericht dieſer Auffaſſunnd geſchilderter Fall wieder einmal aufs deut nicht beitreten könne und die Klage au re

te. wegen formeller Gründe abweiſe. Die Koſten hat Magdeburg, 25. Februar.m Leunawerk wurde ein Arbeiter friſt der Kläger zu tragen.o T ine en, weil er ſeinen Meiſter ſ. Das hat der Kiager alſo ſeinem General La Der „Volksſport“ ſchreibt:

„Akkordſchieber“ hatte. Dieſe demann zu verdanken. Hätte Lademann segr Der 24. März iſt der Tag der Borrunden
nung wurde als grobe Beleidigung eines Ver dann aber drauf auf die Reformiſten, die -Iſpiele. Der Meiſter des 2. Kreiſes, Magde-
treters des Arbeitgebers aufgefaßt und deshalb männer hätten wochenlang wieder Stoff burger Ballſpielklub, hat diesmal eine
die Entlaſſung ausgeſprochen. Der Betroffene er Sollte ſich der „Klaſſenka den Luxuse e ucht, die u ich- grund zu ſchieben, dann ei mitgetet daß der Arbeiterrat im Anmoniehrrert ſih Se 17 ſuchen. Mit Ungeduld werden wir das Reſultat

idigung ohne Veranlaſſung Anhängern der KPD. (das iſt die abſolute Mehr aus der ſchleſiſchen Metropole erwarten. Wir er

Erweiterung der Kriſenunterſtützung DHrittes Hallenſchwimmfeſt
des RegaltaKlubs

Halle, N. Februar. „Fez im Waſſer“ und die jungen und alten
Schwimmer ſind bemüht, in dieſen Feſtſtunden

Sonntag die heiteren Seiten des Waſſerſportsdrittes Hallenſchwimmfeſt in rſemonſtrieren 4
ännerſchwimmhalle

Regatten in Waſchwannen werdenPro durch Faßreiten, ein einmaliges Seite

PuhsballNegermannſchaft aus Bi-Bi,
ſpiel der Frauen, Zeitlupenſpringen, Pantomimen
zu Waſſer und zu Lande und vieles Andere
Die Freunde der bisherigen RKH.

werden über dieſe volkstümliche Abwechſlung be
ſonders erfreut ſein. Aber auch die Anhänger des
Wettkampfes kommen voll auf ihre
findet doch außerdem ein Städtekamp
mehrerer mitteldeutſcher Städte in Form von
Staffelkämpfen pielen

Karten ſind im Vorverkauf bei allen Mit
im Stadtbad und in der Volksblattbuch

na zu haben.

Die Mitteldeutſche Meiſterſchaft

im Arbeiterfußball
DSB. verwöhnt und wiſſen einen Gegner wohl
einzuſchäden.

Der Vf L. Leipzig-Südoſt trifft im Vor
rundenſpiel in Erfurt auf den Thüringer
Meiſter, auf die Spielvereinigung Jl-
menau. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, ſchlug
Jlmenau die bekannte Mannſchaft von GeraUn
termhaus mit 4:0 aus dem Felde, ſo daß den
Leipzigern auch ein ſchwerer Gang bevorſteht.

Das Schlußſpiel wird am 7. April in
Leipzig ſein. Hoffen wir, daß wir mit dem
Magdeburger Ballſpielklub dabei ſind. Ein Kampf

n hätte, ſeine
einung auch vor dem Arbeitsgericht

Kollegen etwas zu erreichen. r, der die ten. Da haperte es aber ganz DenKechterer i kennt, s e SPD.Leuten wird vorgeworſen da e Jn Bundes Fachausſchüſſe
i rheit des Betriebsausſchuſſestereſſen entlaſſener Kollegen ni vertreten

n CTängten.
ha Ligher

Beipgig, den 25. Februar. (Bpd.)nun jeder, ebenſo über reden,

chluß mit einer Stimme (das war die Minder len dann noch die größten Größen der Sr. r t re r
it) angenommen, weil keine Stimme dagegen hinein. Auf den Funktionen der Gewerkſchaften im Arbeiter Turn und Sport

und Betriebsvertretungen heru cken iſt billig b und hat Kein eine weſentliche Umgeſtal
aber unter den heutigen Rechtsverhältniſſen ande- tung egelbeſti

Lademann, der Ehrenreitergeneral eines im Druck
owjetruſſiſchen Reiterregiments, nicht klug genug. Die Spiel und Tln ttſpielbeſtimmungen

i s endgül tiggeſtellt undDie Kohlenfrage. ne u den nächſten Tagen vom Arbeiter
Senſ, 26 Febrner Eig. Draheb) Turrverlag Leipzig und den Bundesfilialen im

Reich entnommen werden. Ein Lehrbuch für d
Das Exekutivkomitee der BergarbeiterJnter Tenni inationale nahm am Dienstag in den c des in u Wer r

Jnternationalen Arbeitsamtes in Genf der be Spiel on fertig werden. 8. März kommtn u. n en in Rüknker gShunge Es waren S r u
Vertreter der Bergarbeiter Belgiens, Deutſchlands,eeeeoeeeeeeeeeeeeeeeerreeeniens und der Tſchechoſlowakei erſchienen. e vorſchläge der Handballſpielregeln beraten.
Sisung wurde von dem i der BVerg- e eng für Schlag-

b all kommt ebenfalls zu einer Sitzung zuſam

olge habe. Er könne alſo die Klage vor dem
rbeitsgericht betreiben.

Was tat nun dieſer äußerſt revolutionäre Ver
treter? Er ſchrieb dem entlaſſenen Kollegen einen

t langen Brief, in welchem mitgeteilt wurde,daß er ſich leider bei dem Mehrheitsverhältnis

r Anſicht nicht habe durchſetzen können, die
ei anderen Kollegen hätten ſich der Stimme ent-

da habe es doch keinen Zweck, noch zum
rbeitsgericht zu gehen. Der geſamte Ausſchußnahm Einſicht in dieſe und verlangte,

5 eine wahrheitsgemäße Benachrichtigung er-
L Das geſ nun auch, aber jetzt erklärte

r Kommuniſt, er
ch dem Standpunkt ieße, daß der Einh ſeine Cadehung ebrelehm

werden müſſe.
Dieſe Schwergeburt war verſtändlich, denn auch

rbeiter gehörte der KPD. an und
hätte beſtimmt ſeinen Genoſſen beim Bezirksgeneral
angeſchwärzt. Da ſtürzte ſich nun Lademannin die Arbeit und reichte eine Klage beim Arbeits

richt Halle ein, das aber gar h
ig war. Vor dem Arbeitsgericht in rſebur

wohin die Streitſache überwieſen wurde, hat ſi

i einen gültig Piegen Beſchluß zur

ber t vertrelen. Die Debatte ergab einfachen. Dabei ſol dieSinmutigten darüber, als Vergerbeiter Inter beſonders beachtet werden.

Kohlenorgans zu fordern, an dem Arbeiter, rbeiter Angelegenhe des
ar tägh r e a le re nd plant den San erechtigt beteiligt ſind. u dere in Magdeburg und gibt dazu Bei

Kohl s nter Leitung des de rStaeitſelrear: an nen z
terſten

Eine A e urw und e ern er a lehnen.“ Wollen f2 das die Arbeiter Athleten
Der Generalrat der britiſchen Gewerkſchaften be noch länger gefallen 7

dann chloß am Dienstag, die Einladung der Föderationlich blamiert undm r ihn t e beiſhen Jndu Unternehmerſpitzenverband)) Der VMBvB. gibt bekannt, daß die erſte Vor
an et gn alen Fodergtion der nternedmerſe u ne nan die mitteldentſge Fitbaumeſterſcheft

In der kommuniſtiſchen Preſſe hat er immer ſein organiſation (Arbeitge zu gemein am 10. März auszutragen iſt. Man Gaue wer
eigenes Loblied ſingen können, weil er ſelbſt Re ſamen Verhandlungen über ſchwebenden wirt den daher infolge der vielen Spielausfälle ihre
dakteur iſt. Aber wenn es darauf ankommt, dann chaftlichen robleme anzunehmen. An Meiſter ernennen müſſen. Am gegen wer

eht das etwas anders aus. Der Vorſitzende des den bisher S e Verhandlungen nahm nur ein den auch die noch nicht erledigten Wiederholungs
richts mußte Lademann erſt belehren, wo die Teil der iſchen Jnduſtrie, und zwar die ſo ſpiele der dritten Pokalrunde ausgetragen

Klage eingereicht wird, daß genannte MondsGruppe, teil.
die Hälfte ſeiner Anträge falſch geſtellt

77

Das Reichelehn. eberzeitabkommen Sonja Henie, die ſche Weltmeiſteſeinkeramiſchen Induſtrie iſt von den beiden Par un h weil S hie P
rs na erlin, um dort Aufen zuinſpruch des Arbeiters ablehnte. Dieſes Protokoll läuft erſt 1930 ab. Die Ver zum Abnehmen und die deutſche S n erlernen.war on ſeinem eigenen Porweigen en unter ins neuer Verträge finden ren Mitte Sonja Henie will a ufenthalt dazu

rieben. Er behauptete das Protokoll müſſe da denuten, um ſich im Tennis auszubilden. Nach denn lauten, e dem Einſpru ſtattgegeben werde. Einen h ſüdafrikaniſchen Gewerk Ausſagen ihres Vaters verfügt ſie auf die Geweil dieſer Beſchluß tatſächlich mit einer Stimme n et der ſoeben chluß hiet a außerordentlich ver Talent. (So ein
faßt ſei. Lademann hat i vergeſſen, daß des ſüdafrikaniſchen Bergarbeiterver 8, die ſo Vater hat ſicher ſeine Sorgen!)

revolutionärer Freund um gekippt war. genannte ColourBar“ (Farbenſchranke) aus den en
Der i legte weiter die Frage vor, ob der l zu entfernen. Bisher kein Sthneeberichte.

Ausdruck „Akkordſchieber“ beſtritten werde. Lade Farbiger Mitglied werden. Nunmehr iſt einer ein

h mann r das nicht. Der Richter fragteweiter, dieſer Ausdruck nicht als Beleidigung Arbeiterſchaft der Weg geebnet. Orad, 65 Zim., Pulverſchnee, Sti und Rodel ſehr gut. Braun

z

6. Bezirk.
mmungen beſ n. Die 2. März. (100)der

res zu erreichen als im vorliegenden Falle, dazu iſt Neuauflage des Hockeyſpielregelheftes befindet ſich e 2 h r

und Tennistournierſade nd findet unſere fällige Mi

Vfv. gegen MBK. hätte ſicher einen guten Klang.
J

lage, Nedel, --10 Grad, 656 Ztm., Pulverſchnee, Ski und
ſehr gut.Rodel

Thüringer Wald. Oberhof, bewölkt, —6 Grad, 95 W
16 bis 20 Ztm. neu, etwas verweht.

Swortaunntkiche Be
äTTTTFußball. Spiele am Sonnta et15 ühr. Fichte Sportluſt wegeg

Sportluſt I (Bergmann, Grömsdorf II ne II
burg). (107) 14 Uhr: Amsdorf I Ammendorf I
Sportluſt). (108) Uhr: Brachſtedt I Kayna I (Zör
87 13 r: Brachſtedt II Paſſendorf I (Kayna). (1
124 Uhr: Ammendo Je rbig Jad. (Merſeburg).
13 Uhr: Askania d. (Gröbers). (11324 Uhr: ßmar Askania (Ammendorf).
15 u r 77 I Askania II (Liebig, Gröbers).
1434 Uhr: Kötzſchen I Cöllme I (Ammendorf).

c 7
HFC. Sportluſt 07 Halle. Das ndballſpiel gegen

Queis I am Sonntag, dem 3. März, aus. Sonn
ederverſammlung bei

Nottrott, Univerſitätsring 17, pünktlich 20 Uhr ſiatt.
Turn und a „„Fichte“ Halle. Schülerabteilung.

Da wir in Vor re des Elternabends am 16. März
ſtehen, mſtſſen alle Schüler und Schülerinnen vom Süden
mit an den Turnſtunden im Volkspark teilnehmen. Mädchen:
Mittwochs bis 148 Uhr. Knaben: Freitags 146 bis
188 Uhr. Alle ſchon zu den Aufführungen beſtimmten Kin
der und die, die noch mitwirken wollen, müſſen außer ininternationalen Sekretär Delatte (Brüſſel) ge ver el ittagleitet. Deutſchland war durch Berger und Lim und wird das weit Peichune c Feſipieir ndr 43 ver Wir urnbe e ſehn. t. vorm

a

ſein.

mwmendorſ. Donnersta den 28. Februar,Spielerſihung in der Eiche. Aue die n W
en ſpielen wollen, müſſen unbedingt erſcheinen. Neuauf
ellung aller Mannſchaften. Mitgliedsbücher müſſen mitge

bracht werden, wenn möglich mit vLichtbild. Freitag,
den 1. März, Spartenverſammlung im
haus. Alles muß erſcheinen. J. A.: W. Schönherr.

Rundfun Programme.
Leipzig (Welle 8381,9).

Donnerstag 12 Uhr: attenkonzert.Uhr: vBücherbeſpr ehe Landeshibl 14.15
echunMo 18.80 Uhr: Konzert. i ob Uhr: Steuerrundfunk. 18.80

18.55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. 19 Uhr: Rrg.-Rat Ernß
L Leipzig: „Verkehrsgefahren der Straße.“ 19.90

nd Paul Frank, Leipzig: „Feuer im us.“ 99
Konzert. 209.45 Uhr: Die Läſterſchule. Ein Luſtſpiel von

re t den per t undn Paul na. lleitung: erdel). 22.30 Uhr: Funkſtille.
Königswuſterharſen (Welle 1648).

Donnerstag 10.15 Uhr: Neueſte Nachrichten. 12 bis
12.25 Uhr: Volks wirtſchaftliche Plaudereien. Volkswirtſ
und Staatsbürger (IV) (Geh. Baurat Julius Lerche).
bis 12.40 Uhr: tteilungen des Reichsſtadtebundes. 18.55
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

2

Die allergrößte Auswahl moderner Radio- Apparate

e Funkeaussteltungt
Lieferung aller Fabrikate gegen 12 Monaterateu.

A. W. VFritsech Co. Landwehratr. 19 Ruf 292 T.
13.45 bis 14.16 Uhr: Bildfunkverſuche. 14.30 bis 15
Kinderſtunde. 15 bis 15.30 Uhr: Aus der pädagogiſchen W
ſchriftenliteratur (Prof. Dr. Lampe). 15.30 bis 15.40
Wetter- und Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr: Wege S
Ehe (IV) (Dr. Camilla Stiemer). 16 bis 16.30 Uhr: Aerztlliche
Beratung für Mädchen im Entwicklungsalter beim r
in den Beruf (Dr. med. Laura 16.30 bis 17.30 Uhr:Nachmittagskonzert Berlin. 17.30 bis 18 Uhr: m z

18

Stunde (Maximilian Müller-Jabuſch). 18 bis 18
ne Johſt. en und Werk Walther Eggert-Bayreuth))..30 bis 18.55 Uhr: Spaniſch für Fortgeſrutene,
bis 19.20 Uhr: Die Verwendung künſtlichen
in der deutſchen Landwirtſchaft (Min.-Rat Dr. Mickel).
19.20 bis 19.45 Uhr: (IV): Die rechtliche Stellung des reiſen-
den Kaufmanns Dr. Hermann Clauß). 20 Uhr: Alte At. Andregsderg, heiter, --7 Grad, 110 Ztm., Pul-mütigen Zuſammenarbeit der farbigen und weißen unſer S a Rede ine Fen. Sir i An lesers Uebertragung aus dem BeethovenSaal, Kon
zert. Anſchließend: Tanzmuſik

3
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Merſeburg Ouerfurt Aus dem Eilenburger Stadtparlament
Merseßöirg Ftackt)

Erweiterung des Merſebueger
Polizeiamtsbezirks.

Am 1. 1929 wird das Meldeweſen für den
e dde eung v de W v n Eilenburg, den 25. Februar 18929.
re von dem a n zeiam(Reviermeldeſtelle Röſſen) übernommen. wo gdeeg u

T auf folgte die Kenntnisnahme von den Holzauk-Eine Autofalle. ger den ſtädtiſchen Forſten. Sie
Eine lebensgefährliche Autofalle bildet das der Stadt eine Einnahme von rund 7000 Mk.

Bahnanſchlußgleis der Firma Eichhorn, welches die Darauf folgte der Punkt

r ß e e mer Weh a Aufnahme einer Anleihea u ter raß e ſchneidet. rend der zobere Teil der Luiſenſtraße ſehr gut in Ordnung r Schaffung neuer Abortanlagen und
dranten auf den Eilenburger Volksſchul-acht worden iſt und hier eine ſchöne breite ndS geſchaffen h verengt ſich die Strate e der Tuernſchaft u

le

Verbeſſerungen in

iſtrat entſ en, eine Anrade an der Stelle bis auf etwas mehr als von 30 000 Mk. zit unehmen. Es ſollen von
n wo ſie im ſcharfen Winkel zur dieſer Summe Neu ehe eführt

Zauchſtädter Straße führt. An ein Ausweichen von werden, ferner iſt der Neubau einer Beburfnis
zwei Fahrzeugen iſt nicht zu denken. Dieſer Tage anſtalt am Kornhaus vorgeſehen. ür ſoll die
wäre nun ein größeres Unglück paſſiert, wenn ürfnisanſtalt am Eingangeder Du rer t ine lick ſeinen eingezogen werden. Die Röſcmmun ergab Ein

en zum n gebra e. Vom „Roten um tirS Lentain eng an z h ind e keit für Aufnahme einer Anleihe von
rade um die rfe Ecke, als ein Kraftwagenvon der Lauchſtädter Straße kommend ebenfalls W hen S gang An Weg

die Ecke bog. Ein Zuſammenſtoß ſchien unvermeid der Schüler zu verzei nen, ſo daß die
lich. Das Auto fuhr auf den ſchmalen Bürger Anſtellſteig und kam hier zum Stehen. Einen Viertelmeter nſtellung zweier neuer Lehrkräfte
weiter, und das Auto t den Lattenzaun durch notwendig iſt. Stadtv. Die e (Bürgerl.) hätte
ſchlagen und wäre die Böſchung zum Bahnhof hin ſes begrüßt, wenn man die beiden Lehrſtellen durch
Untergeftürzz Der Kraftwagen mußte nun rück Zuſammenlegen der Klaſſen einſparen könnte.wärts zur Lauchſtädter e ven, da auch das Stadtv. Heynemann legte den Standpunkt

ferdegeſchirr an dieſer Stelle nicht wenden konnte. der ſozialdemokratiſchen Fraktion dar. Dieſe werde
ine ſchmale Wagenſpur war in den tiefen Schnee immer her Taſchen für die Volksſchulen haben.

ei f folgte ei ußfaſſung fürren, ſo daß der Schnee die nſpur zu Darau timmige Beſchld z Fin d Da An e Anſtellung neuer hre folgte die
orn iſt vom Scynee nur ſo weit freige u über den BaP da en 7 durchfahren r enngalttge v Le

Zu beiden Seiten der Gleiſe iſt einfach der Schnee Stadtbaurat Lemke erläuterte zunächſt das Pro
n üttet worden, b daß eine richtige „Hohle“ Lt. Es eine Badean mit allenentſta iſt. In dieſe „Hohle“ fuhr nun der Komfort geplant. Als Baup i lwie
Kraftwagen mit einem ziemlich unſanften Staucher in usſicht genommen. e ine i
rückwärts hinein, wobei das Benzinrohr abriß. die Summe von 238 369 Mk. vor. Ein P rer
Rur mit Mühe konnte ſich der Wagen aus dieſerFalle herausarbeiten. ſe Ausbau, der die Summe von 323 966 Mk. gefor

Gewarnt durch dieſen Unfall, der täglich wie Wwqh tte, iſt zurückgeſtellt worden. Auch ſollen
der paſſieren kann, ſollte die Stadt hier War r re in wie
ungsſchilder anbringen laſſen oder eine Ferner iſt eine Verkleinerung des Baſſins geEinba 4 machen. Auch ſollte die Po hen wt weitere Erſparniſe ermöglicht.
lizei r ſorgen, daß die Gleiſe in die gleiche Die ausgedehnte Ausſprache eröffnete Stadtv.W. mit dem Straßenniveau gebracht werden, da (Soz.). Er die Zuſtimmung der

.Fraktimit res Unglück vermieden wird. Der Kraft on zu dem u bekannt, warnte aber
wagenführer war zufällig mit der dortigen Oert vor einer Verkleinerung des Baſſins, da nie dielichkeit genau vertraut und fuhr r c vorſich Möglichkeit gegeben ſei olche We zu beſeiti

tig, ein anderer, dem die Straße unbekannt iſt, gen. Die Koſten ſeien ſehr hoch, aber
hätte beſtimmt großen Schaden genommen. für ſoziale Zwecke muß ben Geld zur

Srmittelte Diebe. Don badenStadtv. Herold darauf für die bürgerHier wurden der Brauer Leo Bl. und der Ar raktion die r ab: Die Se

die ni

beiter Willi Z. feſtgenommen. Man vermutet, da sdie hen die ſeinerzeit die Einbrü t r den langen Winter grobe Aukgaben
t im Hauptetat vo hen ſind. Sie ſtellte Brauereiniederlage Sternburg und in das r 5 üge Siniagteereſen ſt Metſeburg auegefähet re a das Projekt-zurückzu

l. konnte aber noch eine andere Straf Stadtv. Quitzſ 3 Kvet es unbegreif
ratat na en werden. ee h das Schickſal auch den Arbeiter lich, wie die bürge on dieſen Antrag

Karl V.
ch,

us Merſeburg und Arbeiter Friedrich einbringen kann. n vielen Sitzungen ſei darW. aus 22. Februar V 2 über geſprochen worden, und immer hätten die
einem Reſtaurant in Leung drei Brühf ge Vertreter der m Fraktion ihre Zuſtim

len, die ſie in Merſeburg wrſiibern wollten. mung erteilt. J nze Arbeit war nur eine
p Kriminalpoltzei r chnell zu. Zep 5 g ung n We wir
ohlenen wurde erſt durch die Kriminalpolizei ute ze wer für ſozialen Aufſtieg

teilung von dem ihm ausgeführten Diebſtahl und wer dagegen.
macht.

er Otto r w Frurs Tier g u. Das treiben, denn wenn der in die Brüchekonnte ebenfalls hier feſtgenommen w s u
leiche Schickſal ereilte den e inge, wäre die Ausſicht der Linken auf eine
rmann H., der von der Amtsanwaltſchaft in Halle v im Stad ment weſentlich geſteigert.

geſucht wurde. rr Gerth will ſich auch nur mit einem Frak-
nskollegen über etwas Nebenſächliches ausein

Die m 1929 in Höhe von andergeſeht n.6,40 Mk. für den Arbe nd unverändert h inellſten Figuren im Bürgerblock
geblieben. Dagegen erfuhr das lgeld für aus iſt der e ies mann. Dieſer
wärtige Schüler eine e Erhöhung.Herr, der ſcheinbar der gegebene Reichsſparkom-
Es wurde von 12 auf 24 Mk. erhöht. miſſar wäre (zur ivtigung ſeiner perſön

lichen Ausgaben wäre aber ein Sonderkommiſſar
Göhrendorſ. Elternlos. Vor etwa acht notwendig), ſtellte den Antrag, die freien Berufe

Tagen verſtarb hier der Vater der Geſchwiſter mit zur Zahlung der W heranzu
Lützkendorf. Am Montagmorgen wurde die ziehen. Wir erinnern uns da, bei den letzienMutter erhängt aufgefunden. Nunmehr u von Erateberatun n der Genoſſe den
der Familie nur noch zwei Mädchen im Alter von Antrag geſtellt hat, an den Reichstag die Forde
16 und 14 Jahren übrig geblieben, die auf dieſelrung zu richten, die freien Berufe mit
tragiſche Weiſe ihre Eltern verloren. Die Gründe, ſteuerpflichtig zu machen. Damals ſtimmte Herr
die die Mutter in den Tod trieben, w nicht be Biesmann mit ſeiner Fraktion gegen den Antrag,
kannt. Man nimmt an, daß ſie durch ihre Kränkwahrſcheinlich, weil die ff. Sozialdemokraten
lichkeit zu dieſem Schritt gekommen iſt. W tellt hatten. Echt r r.

Mücheln. Auf dem R zur e r hat Herr Biesmann ſo lange gebraucht, um
W die S Woe r J 8& 7 den Antrag zu verſtehen

ts en u r adtMühe kommen Stadt 186 neue Das poſtaliſche P. P.
rger, und zwar 82 vom Vutsbezirk Eptingen] Fieſer ehrfurchtsloſe Froſt der letzten

und 104 vom Gutsbezirk Zöbigker. wahte iſt einmat lter den geheinſten
Neumark. Hart am Unglück vorbei. Geheimkabinetten der igreſidenzen der deut

Als im benachbarten Geiſelröhlig ein Radfahrer ſchen Reichspoſt. Mit einer Anſtalt ge
r

f

mehreren Fußgängern ausweichen wollte geriet er u vorbildlichen Gründlichkeit hat er in den,
lge der gegenwärtigen ſchlechten Straßenverhält für mte penſwüge onal geſchaffenenmiſe auf die Fohreahn der Elektriſhen, als auch mit P. 9 e

chon eine h nahte und ihn mitſamt demſſiche „Zu und Abfuhr“ unterbunden. Was bleibt
ikel zur Seite leuderte. Der Fahrer wurde da aber einer ichttreuen Direktion weiter

nicht verletzt, das Rad wurde be r übrig, als, um die reibungsloſe Abwicklung der
c wurde lediglich durch ſofortiges Geſchäfte zu gewährleiſten, Erſatz zu ſchaffen.Etrahentahnführere verhütet. en retkers errichtet über der c

s S rube aller poſtakiſch nicht verwertbarer Abfälle,
Krei angerhauſen dem es nicht gelingt, die geheimen Geſchäfte auch

lautlos wider Das Publikum, das r
iſt, an dem Holztempel vorbeizugehen, wird es

Der Bürgerblock in Röten aber beiden Teſlen keine Freude machen Ein mit
Wer der letzten Stadtverordnetenſitzung r Aeſthetik belaſteter h hätte

en t mußte annehmen, daß die Herren dieſe peinliche Opferſtätte menſchlicher EinzelAn
ertböſe e Der eine lernte beruflich die „Nöte“ ſchern des Poſtgartens errichtet. Dort wäre wenig

ds Beſitzes kennen, der andere als Arzt a die ſſtens Natürliches bei Natur geweſen.
wirtſcha mige r ine Not der unterſten Volks

ten. Doeiſchaft den Bürgerblock. In der Bür Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten

insverſammlung beſchwor man die Herren, mit nur einem einzigen Punkte: „Ehrung eines Bür-
um Gottes willen die Sache nicht zu weit zu lgers“, fand am Montag hier ſtatt. Wie ſchon

iſt geſchaffen. Doch wehe dem armen Poſtrich,

Samgerſionsen Ftacit)
ören. Die zu erwartenden Geräuſche werden

Dr. Schmidt aufeinander ernſtlich dacht ſicherlich zwiſchen den ſchneebeladenen Sträu

ſ amtieren ja für eine Inter Artern. Den Ehrenbürger.

gewerbe Zwecke größerer Sicherheit

Reoßla. Vom Krankenhaus. Dem
Jahresbericht des hieſigen Krankenhauſes ent

wir folgende len: Jm Jahre 1928den Volksſchulen wurden im Feſioen Kränkenhanſe 249 Perſonen,
Das Stadtbad wird nicht gebaut Enträge der Kommuniſten e Deren ſug o i ehe lagen

Errichtung zweier neuer Lehrerſtellen an der Volksſchule

r

Perſonen ſind geſtorben, 27 als gebeſſert und
ilt entlaſſen worden, 15 Perſonen wurden

auf das Jahr 1929 übernommen. Operationen
wurden insgeſamt 97 ausgeführt.

Kreis Eckartsberga
achdem noch die Stadtverordneten Plath Kölleda. S W ranſiele

dieſem re die KonſumGenoſſenſchaft „Volks-
kraft in Kölleda einen Familienabend. Nachdem
die Mitglieder an Kaffee und Kuchen aus den Be
tänden der eigenen Verkaufsſtelle die Güte der

ven der „Volkskraft“ genauer kennengelernt
Darauf folgte die Beratung des kommuniſtihatten, kam der Geſchäftsführer König (Erfurt)

ſchen Antrages, bei der Reichsregierung die zu Worte. Jn ſeinem Vortrage ſchilderte er, wie
5 in der Genoſſenſchaftsbewegung ein erfreulichesAbtrennung der Rebenſtelle Eilenburg vom Aufwärts zu verzeichnen ſei, jedoch für Kölleda
Arbeitsamt Bitterfeld ſei es noch nicht genügend. Viele ſcheinen eben

und Angliederung an das Arbeitsamt Leipzig zu och nicht begriffen zu haben, daß die Genoſſen-
beantragen. Weit ihr Unternehmen iſt, und je größerStadtrat Michaelis (Komm,) legte die Ver der ſto ſtabiler das Unternehmen. Dann
hältniſſe der hieſigen Arbeitsvermittlu dar, gab der Redner einen Einblick in das Weſen derz v e rkaſſe der „Volkskraft“. Während des gemütnd r ſorde n Lär v T rn hen Far rach noch der Genoſſe Raabdirſer Vlſtande. Seinen en ungern r (Kölleda) über i Vorteile der Wo rniſetge
allſeitig zugeſtimmt, und der Antrag einſtim und legte jedem nahe, die
m g ängen ommen. a r J eitſchriften, dieer no r viel Anhan en, zu meidenin weiterer Antrag forderte die Feſtſeyuns und ſich in der Voilsfurſorge u derſichern

Kölleda. Der „Volkstrauertag“. Jn
ortsüblicher Weiſe wurde am Sonntag der
Volkstrauertag begangen. nigſtens wieder mal
ein Tag, an welchem der Pfarrer ſeine „tröſtenden
Worte“ an ein volles Haus bringen konnte. Nach
Schluß des Gottesdienſtes formierte ſich ein
„Trauerzug“ am Rathauſe, an welchem ſich die
beiden Kriegervereine, Stahlhelm, Jungdo, Haken
kreuzler und Schützen, mit wehenden Federbüſchen
auf den Köpfen, beteiligten. Wahrlich, ein
anzer „Klempnerladen“ war vertreten, auch ein
leines Häuflein Feuerwehrleute. Unter dem Vor

antritt der uniformierten Stadtkapelle ging es mit
dem üblichen Trara-Bum zum Gefallenendenk
mal, wo der Herr Pfarrer nochmals ſein Sprach
organ anſtrengte und Kränze niedergelegt wurden.
Dann ging es zum alten Kriegerdenkmal; dort
dasſelbe. Die Vereine zogen ſich dann in ihre
Vereinslokale zurück, wo der oder jener bei einigen
Töpfchen Bier ſein Andenken den Gefallenen bis
in die Abendſtunden hinein widmete oder ſchaurige
Kriegserlebniſſe erzählte. Alles in allem, wieder
mal ein Tag, wo ſämtliche Orden und Ehren-
zeichen ſowie Fahnen uſw. der Oeffentlichkeit ge
zeigt wurden.

Mansfelder Kreiſe

Wenn man die ſchlechten Verhältniſſe vo t
c müſſe man erſt recht den Bau durchführen,

trag
ergab

Ablehnung des Projektes mit 14 gegen 12
Stimmen der Vertreter der Linken.

einer

m für unbeſoldete Magiſtratsmit
glieder und Stadtverordnete.

Die bürgerliche Fraktion lehnte dieſen Antrag ab.
Unſere Genoſſen hielten den Zeitpunkt noch nicht
r g n, ſtimmten aber trotzdem dem Antrag n

ie Abſtimmung ergab Ablehnung dieſes An
trages

Der dritte Antrag forderte zur
Schaffung weiterer Arbeitsgelegenheiten

ſofortige Schritte von den zuſtändigen Stellen,cks Jnangriffnahme des Baues des ſüdlichen

lügels des ittellandkanals. Dieſer
t wurde mit 20 gegen 5 Stimmen abge
ehnt.

Eine ausgedehnte Debatte entſtand wiederum
bei der Beratung je eines Antrages der bürger-

lichen re und der Frak-tion. Die Dringlichkeit r Anträge wurde an
erkannt. Der Antrag der Bürgerlichen forderte

für die Linderung v Notlage der Arbeits
en

eine Summe von 5000 Mk. an das De
amt zu überweiſen, während unſere noſſen
10 000 Mk. g r. hatten.

viſ r e ar Wr das Wo rtsamt legte dar, es unmögich ſei, der augenbliclichen Not mit v000 Mt. Wildkatzen im Harz.
en. Er müſſe unbedingt bitten, 10 000 Mk. Bereits ſeit langem ſtehen die außerordentlich

zu illigen, um einigermaßen helfend einzu elten gewordenen Wildkatzen in Deutſchland unterreifen. Sie Forderung der Arbeitsloſen würde Natu chutz. Eines der wenigen Gebiete, in dem
i fünfwöchiger Durchführung etwa Bog Mt. dieſe blutgierigen Raubtiere noch zuweilen ange

betragen Er halt dieſe Durchführung für unmög offen werden e er ürzlich hat ſich im
lich. Bei der Verteilung der Gelder ſollen vor Geſebe e eine Wildkatze von außergewöhnlicher

m kinderreiche Familien unterſtützt Größe in einer Fuchsfalle gefangen. Das ſeltene
werden, ferner Mietbeihilfen für Erwerbs- Exemplar mißt, den Schwanz J mitgerechnet,
lofe, Unterſtützung bei Einchulungen und Schul über 85 Zentimeter und gleicht faſt einem Leo-
entlaſſungen gewährt werden. parden.

Der Antrag der Sozialdemokraten auf Be Oberwiederſtedt. Bei der Arbeit ver
willigung von 10 000 Mk. wurde einſtimmig anlunglückt. Auf ſeiner Arbeitsſtätte bei der Mans

genommei. eld AG. verunglückte der Gemeindevorſteherrückner dadurch, daß ihm ein Stück Eiſen auf
den Kopf fiel. Der Verunglückte trug eine ſtarke
Kopfverletzung davon und mußte nach Hettſtedt ins

vorauszuſehen war, wurde der „große rrn Bankdirektor Hans Büchner, zum Krankenhaus gebracht werden.
Ehrenbürger der Stadt ernannt „für ſeine u
ordentlichen Verdienſte um ſeine Vaterſtadt“. Mane. Kreis Delitzſch
hatte dazu ſeinen 65. Geburtstag auserwählt.

Kelbra. Von der Waſſerleitung. Der Cülenburg
lang anhaltende ſtre roſt hat an e Zwei Einbrüche in einer Nacht. In der NachtWaſſerleitung ehr es n h angerichtet. zum Dienstag wurde mittels Nachſchlüſſel in zwei

m größten Teil ſind die Waſſeruhren durch den Grundſtücke am Südring eingebrochen. Da in
roſt zerſtört worden. Wer nun den Schaden zu beiden Jrapdftäcen die Schreibtiſche mit dem

en hat, der Hauseigentümer oder die Stadt gleichen Meißel geöffnet ſein müſſen, nimmt man
e t, muß vielleicht durch einen Beſchluß des an, daß es ſich um die gleichen Täter handelt. Wie

tparlaments entſchieden werden. Nach einem bisher feſtgeſtellt wurde, ſind folgende Sachen ge
Zeitungsbericht aus der Gemeinde Golzen wurde ſſtohlen worden: ein DamenSealPelzmantel, eine
dort W daß die Waſſeruhrenreparaturen goldene Damenuhr mit goldenem Armband, ein
von den Beſitzern ſelbſt r tragen ſind. Zum ſſſilbernes Gelenkarmband, mit graublauen Steincheni Rohrbruchen wurde beſetzt, eine goldene Damenhalskette aus gefloch-

auf Koſten der Gemeinde für jeden Hausanſchluß tenem Golddraht, eine goldene Broſche, zwei goldene
ein Abſtellſchlüſſel angefertigt. Damenringe, eine Damenuhrkette und Bargeld. Es

nes m van m e e z2 T 7 d v 534 4 7 S S e S 7 Z 8W y S
S

c c ch e ne eDas Dorf Freiroda zwiſchen Leipzig und Halle, das 780 Einwohner zahlt, hatte im Jahre 1928
keinen Todesfall zu verzeichnen. Nach dem Kirchenbuch iſt dieſer ſeltene Fall in Freiroda ſchon ein

mal verzeichnet, 1656, als das Dorf 300 Einwohner zählte.
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roird vermutet, daß die Einbrüche in der Zeit von
3 bis 4 Uhr ausgeführt wurden. Die Kriminal
polizei bittet um ſachdienliche Angaben.

Seipziger Reuigketten.
Aufsek ärter Diebftahl.

Mitte Februar hatte eine Le 7 Rauchwaren
rma eine Kiſte, enthaltend 460 ſamſtreifen und
Biſamfelle im Werte von über 48 000 an

einen Kunden nach Frankreich abgeſandt. Die Kiſte
wurde aus dem Lagerſchuppen auf dem
Thüvinger Ba von zwei unbekannten Männern
entwendet, ihres Inhalts beraubt und mit Ziegel
ſteinen gefüllt. Die Diebe ließen die Kiſte, nachdem
ſie dieſelbe wieder verſchloſſen hatten,
vor der Zollabfertigungsſtelle ſtehen.

e

ie
Jetzt iſt es der Krimin i gelungen, den

Diebſtahl aufzuklären. Die e wurden gefaßt
in der Perſon des 80jährigen Kürſchners Richard
Weigel und des 42 jährigen Max Küſter.
wurde ein Rauchwarenlager entdeckt, in dem ſich
Ein anderer Teil der Ware wurde in einem ken
in der Gerberſtraße gefunden. Beide Diebe ſind
bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft.

Ein Hochhaus für die S Das inder Grimmaiſchen Straße a im Bau befindliche

Hochhaus, in welchem die Süßwarenmeſſe abge
halten werden ſoll, wird entgegen anderslautenden
Meldungen bis zum 3. März fertiggeſtellt ſein.

Von einem Eisklumpen tödlich In
den frühen Nachmittagſtunden des nnabend er
eignete ſich in der re ein tragiſcher
Von dem Dach eines uſes fiel dort ein Eis-
klumpen und traf die ger vorübergehende acht
a alte Schülerin Hanna Apitzſch aus der

ikolaiſtraße. Das Mädchen wurde zu Boden ge
ſchlagen. Kurz nach ſeiner Einlieferung in das
Krankenhaus verſtarb es.

Unter einem ſtürzenden Pfeiler nder Erdmannſtraße in Plagwitz trug ein d

licher Unglücksfall zu. Vor einem Hauſe wurde von
einem mit Kohlen beladenen Laſtkraftwagen ein

Pfeiler umgeriſſen. Dieſer begrub im
türzen den vorübergehenden Kie

ſelbach unter ſich. Kieſelbach erlitt ſo ſchwere
Schädelverletzungen, daß der Tod auf der lle
eintrat. Die Leiche wurde dem Jnſtitut für gericht
liche Medizin zugeführt.

Schwerer Sturz eines Dachdeckers. Beim Ab-
brechen von Eiszapfen auf dem Dache des „Volks
hauſes“ rutſchte ein 40jähriger Dachdecker aus und
a 10 bis 12 Meter tief. Mit ſchweren inneren
Verletzungen wurde er ins Krankenhaus gebracht.

Wieder Schulbeginn am Am Freitag,
dem 1. März, wird der Unterricht in ſämmtlichen
Leipziger Schulen wiederaufgenommen werden.
Nur die Mädchenberufsſchule in der Straße
wird infolge techniſcher Schwierigkeiten den Schul
betrieb erſt am Montag eröffnen.

Mutter und Tochter durch er ſchwer verl
Am Dienstagnachmittag kam 4 der Brandſtraße

einem ſchweren Unglücksfall. Ein vierjährigesigen eiſernen Ofen zu nahe. Dabei fingen ſeine

Mädchen kam unvorſichtigerweiſe einem ſtark ge
Kleider Feuer und das Kind erlitt ſchwere Brand
wunden am ganzen Körper. Auch die hinzueilende
Mutter, die das Kind vor den Flammen retten
wollte, erlitt Brandverletzungen. Die herbeigerufene
Feuerwehr brachte beide ins Krankenhaus. äh
rend die Verletzungen der Mutter nur leichterer
Natur ſind, iſt der Zuſtand des Kindes bedenklich.

Kreis Torgau
Tor Verſchneiter Jahrmarkt.

Durch den nach dem Tauwetter wiedereinſetzenden
Schneefall hat der hieſige Jahrmarkt erhebliche Einerlitten. Die Zuſahrteſtraßen aus dem Kreiſe

vollvommen zugeweht, daß der ſonſt ge
wohnte Maſſenſtrom zum Markt eine erhebliche
Einſchränkung erfuhr.

W

Für und

Der Streit um die Ortskrankenkaſſe Lie
benwerda nimmt in der jüngſten Zeit heftige
Formen an. Wir wollen uns abſichtlich nicht
in dieſen Streit von uns aus hineinmiſchen,
weil es ſich nicht um eine prinzipielle Ange-
legenheit handelt, ſondern um eine reine Zweck
mäßigkeit, die diejenigen am beſten beurteilen
können, die Mitglieder der Kaſſe ſind und auch
einen tieferen Einblick in die Verhältniſſe der
Kaſſe zu ſenken vermögen. Es ſoll daher nur
unſere ſein, nach Möglichkeit über das

ider des Streits zu unterrichten.
Redaktion „Volksblatt.“
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Der Streit um die Ortskrankenkaſſe Lieben-
werda hat zwei Urſachen. Ein wird be
abſichtigt, die tellen, wo die Mitglieder ihre
Angelegenheiten mit der Kaſſe abwickeln können,aufzubeben

die Kaſſenverwaltung alſo zu zentraliſieren.
und dann wird darum gekämpft, ob die Ka
ihren Sitz in Liebenwerda behalten ſoll,

r ob ſie von dem Angebot der Stadt
Elſterwerda Gebrauch macht, die der Kaſſe
ein leerſtehendes Gebäude zur Verfügung ſtellen
will, damit die Verwaltung aus den längſt un
uveichenden Räumen in Liebenwerda heraus-
ommt. Wenn die Kaſſe in Liebenwerda bleibt,

dann muß ſie bauen, und die Koſten des Neubaues
werden 160 000 Mk. bevechnet. Der not
wendige Umbau des Gebäudes in Elſterwerda ſoll
aber nach der Berechnung eines Architekten, die
allerdings ſtark angezweifelt wird, auch einen
Koſtenaufwand von 95 Mk. erfordern. Der
Kaſſenvorſtand, den noch andere von der
Hand zu weiſende Gründe zum Verbleiben in Lie
benwerda leiten, iſt deshalb der Meinung, daß

ein Neuban in Liebenwerda einem Umban in
Elſterwerda vorzuziehen ſei.

r dieſe Stellungnahme des Vorſtandes erd ſich nun eine ſtare Oppoſition, deren
ittelpunkt ſich in Elſterwerda befindet. Dieſe

e erfährt eine Unterſtützung durch den
ürgermeiſter Stieler in Elſterwerda, der na

türlich als Stadtoberhaupt ein daran
hat, eine Anſtalt mit etwa zwanzig Angeſtellten nach

Stadt zu ziehen, weil das immerhin eine
ebung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe der

Stadt bedeuten würde, da es ſich um ſichere
e wahler ohne Riſiko handelt. Etwas anderes
t

wie die Mitglieder der Kaſſe darüber denken,
und da iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß in einer vom
Gewerkſchaftskartell in Elſterwerda einberufenen
n Verſammlung die dort aufgetretenen
edner 7 e Beſchluß des Vorſtandes, die Kaſſe in Liebenwe zu laſſen,

und das Angebot der Stadt Elſterwerda abzu
lehnen, wandten, und die Verſammlung nahm
dann auch, wie wir im „Kreisblatt“ leſen, eine
entſprechende Entſchlie 9 „einſtimmig“
an. Auch x die Zentraliſation wandten ſich die
meiſten ner, bis auf einen Köckeritz
(Biehla) der auf die Erſparniſſe der Kaſſe
durch die n hinwies, aber die Anen auch urch nicht dafür erwärmen

onnte.
Wir laſſen nun nachſtehend die Ausführungene die der ne der Krankenkaſſe

iebenwerda,

Genoſſe Büttner, auf der Unterbezirkskonferenz
der SPD. in Falkenberg

Telefon 484

Das „traditionelle“

statt. Kapelle D r aus Innsbruck (Tirol
Du Stimmung

komme nach dem „Ratskeller“,
Ergebenst

mei

RATSKELIER MERSEBURG

findet vom 28. Februar bis einsehließlſieh 10. März

Ktimmung! M
Sonntags: Frähschoppen, Nachmittags- und Abend Konzerte

h h h hWer die Sorgen der Gegenwart auf Kurze Zeit vergessen will, der

h e h
Wenn Sie

daß Ihre Betten zu schwer sind oder
nicht mehr richtig wärmen, dann kommen
Sie zu uns, wir holen Ihre Betten durch
unsere Boten in Halle und Umgebung
kostenlos ab und beraten Sie so,
das Sie wieder zufrieden in einem
moſligen Bett schlafen können.

Kress a C0., Hall
Telephon 322 33

W

Der Streit um die Ortskranken-
kaſſe Liebenwerda

am Sonn cht hat. Büttner war auch zuder Ver ne in Elſterwerda eingeladen
worden, iſt aber von ſeinem erſten Entſchluß, hin
ugehen, wieder abgekommen, da er unſeresrn nicht mit Unrecht befürchten mußte,

daß die zumeiſt aus Kommuniſten wen
geſetzte rſammlung, die durch Artikel im
„Klaſſenkampf“ gegen den Vorſtand und auch
W vier perſönlich aufgehetzt iſt, kein Gehörſt würde.

Genoſſe Büttner führte etwas folgendes aus:
Als er im April 1928 ſeinen Poſten angetreten habe,
ſeien

100 000 Mark Schulden vorhanden geweſen.
Trotzdem wurde über zu niedrige Leiſtungen und
über zu hohe Beiträge girewt Dafür waren
aber weder Ausſchuß, noch der Vorſtand, noch die
Verwaltung verantwortlich, ſondern das lag an
den Zeitverhältniſſen. Jm Jahre 1923 erhob die
Krankenkaſſe 9 Prozent Beitrag. Der Kaſſenbeſtand
betrug am Ende des d eke Jahres 76 000 Mk.
Es wurde nun eine h auf 6 Prozent
beſchloſſen, mit dem Ergebnis, am Ende des

1924 nur noch ein Kaſſenbeſtand von 25 000
Mark vorhanden war. 1926 wurde der Beitrag
wieder auf 635 Prozent erhöht, weil der Kaſſen
beſtand am Ende des Jahres 1925 ein Minus von
26 000 Mk. aufwies. 1927 e eine weitere
Erhöhung des Beitrages, weil das Minus der Kaſſe
ich inzwiſchen auf 27 000 Mk. erhöht hatte. Jm
anuar 1928 mußten die Barleiſtungen herabgeſetzt

werden; das Krankengeld wurde gekürzt. Das wurde
notwendig, weil im Ausſchuß keine Mehrheit für
eine weitere Erhöhung des Beitrages zu erreichen
war. Jm vergangenen Jahre trat nun eine Er
höhung der Wochenhilfe ein, auch die Koſten für
die Hebammen mußte die Krankenkaſſe übernehmen.
Ferner war beſchloſſen worden, bei Erkrankung
durch Unfall die Krankenunterſtützung ſchon vom
weiten Tage an zu zahlen. Durch eine miniſterielleCerfägung kam La die vorher übliche Kürzung

des Jahresbetrages bei den Aerztehonoraren in
re was eine Mehrausgabe von 20 J entan Arzthonorar bedeutete. Infolge der ſ echten

wirtſchaftlichen Lage

ſtieg auch die W r e ba R
Die Verpflegungsſätze im ankenhaus, die1923/1924 3 t rengen, betragen heute ſchon

5 Mk. pro Tag. JrWwer gab es auch kein Kranken-
auto. Jetzt hat der Kreis ein Krankenauto an-
geſchafft oder der Kranke wird mit einem Privat
auto ins Krankenhaus geſchafft. Das iſt zu be
grüßen aber ein ſolcher Transport koſtet gegenüber
en früheren primitiven Verhältniſſen der Kaſſe

natürlich viel mehr Geld. u kommt die moderne
Medizin, die Koſten für Lichtbehandlung, Höhen-
x Röntgen uſw. Das ſind alles Dinge, wo

ur
die Finanzen der Kaſſe belaſtet werden.

Die gen der Barleiſtungen von66 Prozent auf 50 Prozent war aus dieſen
Gründen notwendig. Wir haben aber

volle Familienfürſorge im enſatz zu den
meiſten anderen Kaſſen.

Man kann alſo von miſerablen Zuſtänden bei un
ſerer Kaſſe nicht reden.

Wo ſollten wir nun ſparen? Man
kam bei dieſer Frage auf die Verwaltungs-
koſt en. Das einzige Mittel, an Verwaltungskoſten
zu ſparen, war die

Aufhebung der 84 Hebeſtellen.
Durch die Zentraliſation könnte die Kaſſe 20 000
Mark jährlich ſparen. Nach der Zentraliſation wird
der Verw 'apparat ſo eingerichtet, daß

die V eine Nachteile oder Unbequem
iten dadurch haben.

Mark aufwenden. Die Kontrolle wür

Es wird auch beabſichtigt, die Krankenkontrolle auf
zuheben, die jetzt der Kaſſe jährlich 6000 Mk. koſtet
und durch die trohdem nicht der ganze Bezirk 3
wird. Wenn eine ausreichende Kontrolle ausgeü
werden ſoll, müßte die Kaſſe dafür éäbrlia a

bedeutend mehr koſten, als durch unreelle Kaſſen
mitglieder der Kaſſe Schaden zugefügt werden könne.

nun die der Arbeitsämter als
abſchreckender Vergleich in die Debatte hinein
geworfen worden ſei, wie es u. a. auch Bürger
meiſter Stieler (Elſterwerda) getan habe, ſo
müſſe demgegenüber geſagt werden, daß
Vergleich nicht zutreffe, denn die Ar-
beitsämter ſind neu in ihrer Organiſation, aber
die Krankenkaſſe habe jahrelange Erfahrungen.

Genoſſe Büttner verbreitete ſich dann noch des
längeren über die Verlegung der Kaſſe
reſp. über einen notwendigen Neubau des Ver-
waltungsgebäudes. Er führte viele Gründe an, die
für das Verbleiben der Kaſſe in Liebenwerda
ſprechen. Der Vorſtand habe in einer vierſtündigenCieun das Für und Wider der Angelegenheit ſehr
aus iebig beraten und ſich für das Verbleiben der
Kaſſe in Liebenwerda und den Neubau eines Ver-
waltungsgebäudes entſchieden. Der Ausſchuß habe
nun den Ausſchlag zu geben.

Dieſe Ausführungen des Genoſſen Büttner
wurden von der Unterbezirkskonferenz zur Kennt-
nis genommen. Eine Ausſprache darüber fand nicht
ſtatt.

Grünewalde. Der Poſtomnibus verkehrt
noch nicht, doch geht die Sache wohl langſam ihrer
Verwirklichung i Anlaß für dieſe Annahme
gibt die von der Bubiag nunmehr in Angriff ge
nommene Auslichtung der Baumpflanzungen und
Waldungen an der Straße Grünewalde--Mücken-
berg, welche ein beſſeres s der k mitSſeren ahrzeugen ermöglichen ſoll. Hoffentlich
Polen die Gemeinde Mückenberg bald nach.

Grünewalde. Der Zentralverband der
Arbeitsinvaliden hat auch hier vor einiger
Zeit eine Ortsgruppe gegründet. Nach den erſten
eiwas unſicheren Schritten iſt nunmehr eine Feſti-

ung in der Ortsgruppe zu verzeichnen. Den Beſrebungen des Ortsvereins wird der beſte Erfolg
beſchieden ſein, wenn er ſeine Geſchäfte in die Hände
von Verbandsmitgliedern legt, die durch ihre Be
tätigung und Verbindung in der großen Arbeiter
bewegung und entſprechendes Wiſſen über die So-

ialverſicherung die beſte Gewähr für eine gute Geſchaftsfuhrung bieten.

Bockwitz. Der Bau der Förderbrücke
wieder unterbrochen. Die Arbeit an der

örderbrücke iſt wegen der Kälte erneut abge
rochen worden. Bisher hat die geſamte Beleg-

ſchaft, manchmal bei einer Kälte von durchſchnitt
lich 20 Grad, in Wind und Wetter, bei Eis undSchnee, gearbeitet. Bei mehr als einem Dutzend

Arbeitern ſind i n Füße und Ohren feſtge-
ſtellt worden. Alſo immer noch Opfer beim Bau
dieſer Unglücksbrücke. Nach ne Unter
brechung (vor ca. 2 Wochen) wurde, als das Baro-
meter eine Veränderung anzeigte, erneut ans
Werk gegangen. Als aber jetzt die Temperatur
wieder ſank, war man erneut gezwungen, die Ar-
beit zu unterbrechen. An dieſen Brückenbau wird
die hieſige Arbeiterſchaft ewig denken.

NaundorfLauchhammer. Gegen die r
waſſergefahr. Die Gemeinde wendet ſich
öffentlich an alle Einwohner, im Falle einer Hoch-
waſſergefahr Hilfe zu leiſten. Die perönliche Mel
du r einzelnen im Gemeindeamt iſt bedingt,
weil dieſe Mithilfe vergütet werden ſoll. Des wei
teren ſollen zum Schutz gegen das Hochwaſſer Säcke
und anderes Material bereitgeſtellt werden. Der
Aufruf in dieſem Sinne iſt zu begrüßen und zur
Nachahmung in den übrigen Landgemeinden zu
empfehlen.

Hauptſchriftleiter und verantwortlich fur Poittik und Feuille-
ton: F. O. H. für Lokales und Kommunalpolittk:
G. Kaſparek, fur werkſchaftliches und Provinz: AlfredWielepp, fur Sport, Rundfunk und Jugend: Felix Habicht,
fur den Anzeigenteil: Walter Künne, ſamtlich in Halle
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macht nach außen, noch mehr vielleicht nach innen.(Aha Rufe auf gt nach
Abg. Br us (DVp.). Jn Polen ſpricht

man offen vom Krieg gegen Deutſchland. Es wardie Pflicht des Wehriiniſters, zu prüfen, wie dieſe

Gefahr abzuwenden iſt. Abg. St er erkennt
ſelbſt an, daß die Frage, ob weitere Panzerkreuzer
gebaut werden ſollen, davon abhängig iſt, ob die
anderen abrüſten. Das tun die anderen nicht, alſo
muß Herr Stampfer für den Van weiterex Kreuzer
eintreten. Wir wollen den Wehrwillen aufrecht
erhalten. (Beifall rechts.)

Reichskanzler Hermann Müller: u die Frage
des Abg. v. LettowVorbeck re auf die
Regierungserklärung vom Juli v. J., in der die
Regierung, die von der Wehrmacht verlangt, daß

Opfer cler Justiz
Sieben Jahre unschuldig im Zuchthaus

Die Tragödie der jugendlichen „Horremer Räuber“
ſie eine treue zuverläſſige Ende der Republi ſel r v n ſind in Köln die Arbeiter Sportkollegen, der ſich die z die Entdeckung der fahrens, erhob ſechs Beſchwerden gegen die T

dafür zu ſorgen erklärt, daß die Weh
Rahmen der beſtehenden Verträge und der finan
ziellen Kräfte mit allem Notwendigen ausgeſtattet

ehrmacht im wegen eines i
öbkes, die im Jahre 1929 Raubmörder ausgeſetzte Prämie verdienen wollte, le nung der ſechs Anträge, ſchrieb an den Ju

hnen unrechtmäßig zur Laſt gelegten ſagte: „Jhr drei (alſo Jöbkes, Hüppeler und Böhmer)] miniſter und an den Rechts dStraßenraubes zu ſieben und t 4 ren Zuchthaus hat den Raub begangen. Wenn ihr kein e an Alles vergebens. r

ave i x v 3 8Terde. Eine iſt tn des Lehe'ſe rurteilt worden waren, durch das Geſtändnis und geld x ch euch an.“ Mit den Worten: an einer Meuterei, weil er auf jeden F
retats kann ſich alſo m

tung nicht vertragen.
ach einer Rede des Abg. Ritter v. Epp (Nat.

Soz.) und einem Schlußwort des Abg. Stöcker
(Komm.) iſt die Beſprechung erledigt. Ueber Miß-
trauensanträge der Kommuniſten und der National
ſozialiſten wird am Mittwoch abgeſtimmt. Gegen
6 fr vertagt ſich das Haus auf heute, Mittwoch,
3 Uhr: Rheinbrückenfrage, kleine Vorlagen.

aſſung der Regie

T a elegerheit unter Hinweis auf die Zeitungs- b ſuchen renommiert hatte, die nur AusgeburtenlFahre.Das Dokument iſt echt. i „Jch glaube, ihr habt den ueller Phantaſien waren. Hie n 4
Eine Erk'ärung

des „Atrechter Tageblatt
Amſterman, 27. Februar (Radiomeldg.)

ie Aburteilung der wirklichen Täter rehabilitiert] „Ma ihr fortkommt, ſonſt laſſen wir euch raus wollte und fürcht

t, ete, wahnſinnie Der an den beiden Arbeitern begangene Erpreſſung verhaften“, ließen die drei dielzu werden. Für den e ragere kam 3
Zu rrtum iſt ſo kraß, daß er eine nähere Be beiden rtkollegen ſtehen und gingen ihres Weges. zu ſeinen fünf Jahren Zuchthaus noch elf Monate

ehren T Das erhängnis nahm jetzt ſeinen Lauf. Die Gefängnis hinzu. Nach Verbü ung der „Strafe“
Die r Verurteilten waren r drei „Raubmörder“ wurden verhaf.et und durch eine kamen die Juſtizopfer nach verfemt und

t des Raubüberfalles 1i9 und 20 S alt. Die e tolle Verſtrickung von unſeligen Mißver-[ge ächt et. Schlie gelang es einem tüchtigen
at wurde am Sonntag, dem 18. r 1919, bei ſtändniſſen ins Zucht haus gebracht. Die an Polizeiwachtmeiſter, zehn Jahre nach der Tat die

ren verübt. Einen Tag ſpäter fuhr Hüppeler dem fraglichen Abend im Scherz geſprochenen Worte wirkchen Täter zu f
mit ſeinem Freunde Böhmer nach Köln. Sie kamen wirkten ſchon belaſtend. Jetzt kam noch hinzu, daß Jöbkes hat dieſer Tage aus ſeiner uchthauszeitabends angeheitert zurück und gingen g. Jöbkes, der einer von ihnen in der Art der 19jährigen von u. a. folgende Epiſode erzählt: Jm Zucrer des

bei ſeiner Braut aufhielt. Jöbtes ſagte bei dieſer wüſten Orgien, Nacktbällen, Gelagen und Bordell hatte ich die verbüßt, genau fün
Nun mußte ich wegen Kafruhr

e e nochein Jahrins Gefängnis. Fünaub ausgeführt.“ Die Angeheiterten gin vehöwe nahm dieſe Erzählungen aber ernſt: ſie ohne jeden a ins Zuch ans n 3 7
3 naufden Scherz ein und erwiderten: „Du wurden den Unglücklichen mit zum Verhän g n is. furchtbare Strafe wegen einer gerechten Rebe
agſtesja, dann wird es auch wahrſein.“ Die En (aſtungézeugen verſagten in der Verhand-lion!ieſe Scherzworte wurden ihnen zum Verhängnis lung. Gefängnie verdiente ich 8 Mk. imDie eigenen Anwälte glaubten Monat. Davon durfte ich über 4 Mk. verfügen.Die Unterhaltung ſprach ſich herum. Hüppeler ver- nicht an die Unſchuld ihrer Klienten undſletzten Vierteljahr durfte ich rauchen. Jch weint

Das „Utrechter Tageblatt“ be- zog bald darauf nach Köln, wo er bei einer Wach-plädierten nur auf mildernde Umſtände. im Ga i äm o rten d 8 D ekto 8.zeichnet, veranlaßt durch die Dementis der bel und Schließgeſellſchaft in Arbeit trat. Hier traf ihn Das Zuchthausurteil wurde gefällt. Jm Kerter ſet- laufen könne n wenn t r re
gewolltgiſchen und franzöſiſchen Regierung, das von eines Tages Böhmer, der ihm mitteilte, daß am fol ten die Unſchuldigen den Kampf gegen die entſetzliche ich war zufrieden, in freier Luft ger Genar

ihm veröffentlichte Dokument als echt und ſagt
dann: „Wer, wie wir, das authen-
tiſche Stück mit eigenen Augen ge-
ſehen hat, kann für jedes erdenk-
liche Dementi nurein Achſelzucken
übrig haben.“

Paris, 27. Februar. (Radiomeldg.)
m Auftrage ſeiner Regierung wurde der

holländiſche Geſandte in Paris am
Dienstagnachmittag bei dem franzöſiſchen
Außenminiſter vorſtellig, um ſ i über die
Echtheit des franzöſi

Dementi und erklärte den veröffentlich
rtrag für eine Fälſchung.

Reichspräſident und Stahlheim
Hindenburg bleibt Ehrenmitgtied.

And die Haßbotſchaft
r einer Erklä des Bureaus des Reichsäſidenten wird euegefuhrt, daß die Vorwürfe, die

er preußiſche Miniſterpräſident im Landtag gegen
den „Stahlhelm“ erhoben hat, den Reichspräſidenten
veranlaßt hätten, die Stahlhelmführer
Seldte und r zu einer Ausprache zu ſich zu bitten. Jn dieſer Beſprechung,

ten

wahrten ſich ſo ſagt die Erklärung die Stahl erweiterten Schöffengericht zu 6 Monaten Ge
helmführer gegen die verſchiedenen Unterſtellungenſf ängnis verurteilt.
in der Oeffentlichkeit und die häu ger Verfälſchun
z der Kundgebungen des Stahlhelm. Zwar ſtän
en ſie in Oppoſition gegen das parla
mentariſche Syſtem und ſeine Hand
habung, aber der Stahlhelm hätte ſtets betont,
daß er Kre Ziele nur auf legalem Wege ver
folge. Der Artikel in Nummer 4 des „Stahl-
helm zum 70. Geburtstag Wilhelms II. ſpreche
nur von dem perſönlichen Treueverhältnis des
alten Soldaten zum oberſten Kriegsherrn, und damit
ſollte der Dienſteid der jetzigen Beamten in
keiner Weiſe in eſtellt werden. Der Stahl
helm lege vielmehr entſcheidenden Wert darauf, daß
die ihm zugehörenden Beamten ſich in vorbildlicher n den erſten Vorſitzenden
Pflichttreue im öffentlichen Dienſt betätigen. Der
Reichspräſident nahm dieſe Erklärung mit Be
friedigung entgegen und gab die Verſiche
rung ab, daß er aus ſeiner Kenntnis der Ziele des
Stahlhelm, dem er ſeit langen Jahren als Ehren
mitglied angehört, keine andere Haltung erwartet
u Der Reichspräſident hat dem Reichs
anzler und dem Reichsminiſter des Jnnern von

dieſem Verlauf der v Kenntnis gegeben
und hinzugefügt, daß er bei dieſer Sachlage keine
Veranlaſſung ſehe, ſeine r
Stahlhelm Ehrenvorſitz kommt nicht
niederzulegen.Wien urgs Haltung kann vom Standpunkt der

Geſundheits- und Fürſorgeweſen
Kritik zweier ſozialdemokratiſcher Frauen

Berlin, 27. Februar. (Eig. Bericht.)
Der Preußiſche Landtag ſetzte am Dienstag die

la das Kapitel Geſundheitsweſen.

und der itiſch reaktionären Kreiſe ſtellte dieAbg. Ch e mann (Soz.) die einfachen Tatſachen

des Arbeiterlebens gegenüber. Trotz der Straf
beſtimmungen t die Zahl der Abtreibungs
fälle von Jahr zu Jahr geſtiegen und gin die vielen Hunderttauſende. Durch die
r wird die Abtreibung ins Heimliche nſantere getrieben und erfordert deshalb

lich Zehntaufende von Todesfällen und noch mehr

älle dauernder Krankheit.

Furer Tage zwei Sportkollegen mit Jöbkes nach Beſchuldigung fort. Einer verſchaffte ſich Strafe einen vhonat vor

republikaniſchen Verfaſſung, der er Treue woren,nicht in n veſqh
Reichswehr und Hochwaſſer
in der entmilitariſierten Fone.

ch-belgiſſcha achte iſchen Geheimabkommenszuunter- r r T. e erichten. Briand verwies in ſeiner Antwortſſtrophe in e
auf das bereits von der franzöſiſchen Regierung leiſtungen von Rei rverbänden aſſen lernte ſchl eich zwei junge Mädchen kennen, die doch trotz ſeines Taumels den Mißgriff unden

würden. Die Botſchafterkonferenz
einverſtanden erklärt, daß im Notf
wehrkommandos Verwendung finden.

der Judenrepublik!“ geſchrieben. Durch
Fingerabdrücke konnte einer der Täter feſtbe am vergangenen Sonnabend geführt wurde, ver geſtellt werden. Der 20jährige „Held“ wurde vom wän

e e

im richts u ſtellen. Auf Vorſchlag des Sejmpräſiin Wo der Antrag am Dienstag mit 219

auf der s Jahre hatte einund Strafpro r ßordnung, Gnadengeſuch Erfolg. Jch w. fünf
te ſechs Anträge auf Wiederaufnahme des Ver Jahre und elf Monate zu ſitzen.“

Der „Gottesmann“, das Paulinchen
und die Marie

Eine dreieckige Geſchichte aus Klatowo

rer ſerlate r r r je Pla- gfae r e W aus derHochwa -Iniſka kam kürzlich in das Städtchen Klatowo.ſtaſche, die in der über den Stuhl geworfenen Hoſeentmilitariſierten Zone die Hilfe Er ließ ſich's in einigen Gaſthäuſern wohl ſein und ſteckte, 200 Kronen. Der gfer el es

öln kämen, um mit den beiden Man h b u
traf ſich am Bahnhof in Köln. Einer der zweilſte

gt werden.

Die Reichsregierung hat bei der Bot

ich damit in dem Orte das horizontale Handwerkſdie beiden Sünderinnen ſtreng ins Gebet.all Reichs betrieben. Marie und Paulinchen aßen und agppellierte an ihr chriſtliches Kewi en, verlangte

tranken mit dem guten Seelenhirten und erweckten ſofort das Geld zurück und e ihnen, Bußein dem Gottesmanne ſündige Luſt. Angeſichts der tun. Schließlich entſtand in dem Zimmer ek

önheit der beiden Mädchen war es für P Höllenſpektakel. Die beiden Eastöchter
Hakenk Seele äußerſt e eine Wahl zu treffen. Er lud ſie überſchütteten den Pfarrer mit Ausdrücken, die nireuz e kurz entſchloſſen beide für die Nacht in ſein u wiederzugeben ſind. Am Ende erſchien die Poli

Düſfeldorf, 27. Februar. (Eig. Drahtb.) [zimmer. Den jungen Mädchen gefiel der Land- Le und nahm Marie und Paulinchen mit. Die
v ährigen Ve wurde die farrer ſehr. Der Mann ſchien nur eine Schwäche Banknoten hatten die beiden ſo, fein verſteckt, daß

m vorfährigen Verfaſſungstage wu zu haben: er war ſehr geiz ig und wollte das Ver ſich der biedere Wachtmann nicht getraute, ſie her
Vorderfront der Synagoge von Nationalſozialiſten anügen moglinh illig haben. Um den gutlaunigen vhrſgwlenKuude h nicht e 89

mit Hakenkreuzen verziert und auf den Bür r in o zu beläſtigen, nahm Paulin Schlußwort hatte die, Köchin des
gerſteig mit roter Farbe die Worte „Nieder mitſchen, währe arie den Pfarrer in ein ſüßes Ge Pfarrers.

Wolfenfratzer. Hopp zum Tode verurteilt.
S e Bremen, 27. Februar. (Radiomeldung.)

e lin wen Hopp de e vo r re m AntraKleine politiſche Nachrichten. e Staatzamvaltes zum Tode un eng
T befindet ſich nach wie vor unter Be e e S h I Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. In

wie v der Urteilsbegründung gibt das Gericht der Aufwachung mehrerer Detektiwe im ruſſiſchenan in Konſtantinopel. faſſung Ausdruch v und vollerSeine Geſundheit hat ſich inzwiſchen ſoweit ge ſtehe ihm nicht zu. habe. Der Schut des z 651
beſſert, daß er täglich einige Stunden Auf die Frage, ob er das Urteil annehme, erſpazierenge hen kann. Auch dieſe Spazier S l h S klärte Hopp, er ſich dazu noch nicht äußern.
gänge erfolgen in Begleitung von Detektiven.

Orkan am Mſſiſſippi.Die Entführer Daladiers. Die 7 die am
r

eftige Wirbelſtürme haben in den Südſtagaten
anzöſiſchen

Kadikalſozialen Partei, Abg. Daladier, im Auto nNordamerikas große Verwüſtungen r.
Am ſchwerſten haben die Städte Duncan (Miſ

mobil en t re hatten, e ſich am Diens
tag der Polizei. Die Entführer ſind die Studenten

Wirt und Clarksdale (Alabama) gelitten.
uncan bildet einen einzigen Trümmerhaufen. Die

cques Bern hard und René Wetzel. Beide
ſind Mitglieder der franzöſiſchen Faſeiſten-Föde-

Zahl der Toten beträgt nach vorläufigen Schät
25, die der Verletzten über 100. Die

ration.
Der polniſche Finanzminiſter vor dem Staats

t8hoſ i elegraphen- und Telephonverbindungen ſind unv J n ſo daß der en weſeg der Kataarteien des S hatter
i Finanzminiſter nganiragt, den polniſchen Finans m trophe noch nicht zu überſehen war. Große Oel-

tanks wurden vom Sturm wie Papier eingedrückt;
Mißachtung des Etatsrechts vor den Staatsge

an einigen Orten regnete es infolgedeſſen buchſtäb
lich Petroleum.

Aberfall auf Dempfey.
h Aus Neuyork wird gemeldet, daß in Miamidas 56 Stockwerke hohe Geſchaftshaus der Chanin Wegch auf den Boxer Dempſey ein Anſchlag ver

Conſtruction Company an der Ecke der 42. Straße Iht wurde. Eine unbekannte Perſon drang mor
und Lexington-Avenue in der City von Neuyork, in das Schlafzt De in und forwurde mit einem Koſtenaufwand von 12 Millionen gens in chlafzimmer Dempſeys ein u

Dollar fertiggeſtellt. derte den Boxer auf, mit ihm dringende geſchäft
liche Dinge zu erledigen. Jm Verlauf der Unter

Wolfsjagd in der Stadt. haltung zog der Fremde plötzlich einen Revolver
R äwte und ſ choß, ohne Dempſey indeſſen zu treffen.das In der Hauptverkehrsſtraße der bulgari Ehe der überfallene Boxer etwas unternehmen

und die Angriffe für Verleumdung. Aber ſo bequemſſchen Hafenſtadt Lom an der Donau ſpielte ſich konnte, war der Verbrecher geflüchtet.
darf es ſich ein Sozialminiſter wirklich nicht machen, dieſer Tage ein nicht alltäglicher Zwiſchenfall ab.
und ſo holte ſich Dr. Hirtſtefer von der Abg. Kirche Cin ausgewachſener Wolf war aus der rumäniſchen Glückslos. In der fünften Klaſſe der Preu
mann Röhl (Soz) eine böſe Abfuhr. Kein Ge Dobrudſcha über die vereiſte Donau auf das bul W Klaſſenlotterie entfiel am
danke daran, daß wir auf jedes Wort in Lampels tiſche Ufer herübergewechſelt und ſtreifte in der Dienstag auf das Los 280 024 ein Gewinn von
Buch oder Theaterſtück ſchwören. Aber Tatſache iſt. Jariſche Il s herum, wo ihn Zollwächter 190 000 Mark. Jn der erſten Abteilung wurde
daß die Fürſorgeexrziehung, genau wie das Nähe des Zollſchuppen War Holg. das Gluckslos in Karleruhe, in der zweiten Ab
Gefängnis oder Zuchthaus, in zahlloſen ächteten. Einige beherzte Männer gr ffen zu Holz teilung in Cannſtatt bei Stuttgart geſpielt.
Fällen ni ſondern verſchlechteri, und iatten und Flinten und nahmen die Verfolgung

amt
4 edaß die ergebniſſe keineswegs befriedigend] jzuf. Der geängſtigte Wolf flüchtete und rannte, et ung e Maſſenausbrüche u Revolten ſind ihm der Rückweg abgeſchnitten war, in die Aufspringen der RAändeo

tatſächlich vorgekommen und keineswegs nur auf die Hauptſtraße der Stadt hinein. Die Paſſanten
unerziehdaren Pfychopathen zurückzuführen. ſtoben in wilder Panik davon. Schließlich jagte

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat einen An e Beſtie, von den lautſchreienden Jägern ver und des Geſichts, ſchm

egen 131 Stimmen einem fünfgzehngliedrigen Son-
erausſchuß überwieſen.

a a de

i ürſorgeweſen eben diern ehe Derini

Die Debatte wandte ſich dann dem Kapitel Fürſtrag zur großzügigen Reorganifation der ganzen folgt, in den Hof einer Kaſerne, wo ſie durch meh Juckreiz der Haut werden urd sgehit durs

ſorge zu. Der Wohlfahrtsminiſterine unendcich lon e engeren
nen der Wohlfahrtspflege,! ae bis zur m Erforſchung

Alkoholmißbrauchs. r das aktuelle Thema

einleitend] gürſorgeerziehung ausgearbeitet. Mit bloßen Be rere Schüſſe niedergeſtreckt wurde. Der Militär Unerigge ſie v t
ſchwichtigungsreden kommen weder Miniſter noch poſten, der am Eingang des ehe a e und n erhäiis in S iorgers
ärgerli arteien daran vorbei. Die Beratung ſtanden hatte, und fortgelaufen war, iſt Jerlaufsſtellen. Probetube gra nſendungwird heute, Mittwoch, fortgeſetzt. ldiſziplinariſch beſtraft worden. Inſerates durch Leo Werke A. G., Dresden N. m 437
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Halle.

S. Frittwog, W 27. Febr.ote Falkengru bringt eurechul- und Kla en freunde mit.
onnerstag, den 28. Febr.: Außerordentliche a Es

iſt Pflicht, daß x jeder erſcheintFreitag. den T. März Ebert-Avend.
SAJ. Mittwoch Arbeitsgemein-ſchaft. Donnerstag wichtige Funk-

tionärſittzung.

Aus dem Bezirk
Wreitas- den 1. März.Eilenburg abends 8 Uhr. in m

Stadt Leipa“ Mitgliederverſaung. Tagesordnung t Ber S
vom Provinziallandtag,. Stadtr r 3 s vomUn ervezirkstgg. Zablreicher e
ſuch wird erwartet.

Freitag den 1. MärLöbejün. r 9 im Lokal Gaſt
o Zur Que Mitaliederver-
ammlung. Reſerent Gen. Betſch

Halle. Um zahlreichen Beſuch wird
dringend gebeten.
Gröbers Osmünde.
abends 7.30 Uhr, im Gaſtboi Möslein
Osmünde' gemeinſame Mitalteder
verſammlung. ericht et rünterbeſirtskonferen.enoſſe ar arek erſcheint. w.

flicht iedes Mitgliedes dieſe wichtige
Verſammlung zu beſuchen.

Ominde n. üng Szene
nachm. 3 Uhr. b lein General
verſammlung des Konſum- Vereins
Osmünde. Kein Genoſſenſchaftler
darf fehlen.
OsmündeBennewitz.

denkertum u. r Je
geh den 1. März. außerordentlicheahresverſammmlung. Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekannt-
gegeben. Der Vorſtand.u Baltvaſar Vant

en. Sonnabend dSangerhau den
2. März, im Bergſchlößchen“ gem ütliches etiſapimenſen. e Genohet
und Genoſſinnen ſind e ein
geladen.

w. S

v

I

Ortsgruppe Halle.
itag, den 1. März 1923, abendss Ühr, deim Kam. S Graſfe

weag große Funktionärſitzung.
ſcheinen unbedingte Pflicht.

Artsgr. Merſeburg v.
abends 3 Uhr, im Neuen Schäbaus“ Mitaliederverſammlung.
ſcheinen iſt Pflicht.

Sonſtige BVereine.
S

Die durch anhaltende Kälte
geſteigerte Notlage weiterVolksereiſe machte die Verſchiebung

des für den 2. März angeſetzten
Stiftungsfeſtes notwendig. Dafür
bereits gelöſte Karten bleiben gültig,
können jedoch auch für das am 16.

pril im Volkspark“ ſtattfindendeonzert in Zahlung gern werden.
dittwoch avend Ge amtprobe.

Reichsbanner Shwarr- Rot Gold

Ortsgruppe HalSonntag, den t März, nach

mittags 4 Uhr:
Gemütliches beisammensein

in der „Rakete“
Das geſamte Künſtler
perſonal wirkt mit
Eintrittstarten à 30 Pfg.den Gruppenkaſſierern i

Auswahl
nieht zum

übertreffen

Entgegen-
kommende
Zahlungs

bedingungen

Kinderwagen
halbtiefe 58,- 65,- 71, T. 82.tiefe Porm 90, '95, d7, i07. 112,

Klappwagen Verdecek
halbtiefe 48,- 52, 54,- 57.,tiefe 58., 62, e 67
vorjähr. 25 35, äi, 43,- 46,-

Stuben wagungarn. z n 20.-garniert 28,- 3 75,

Beftenhaus
4

22

uten vom Mar

vorm Jchmeerstrabe

welper IIöäJ

Am Riebeckplatz
b wergen, Dennerstas, nachm. 4 V
Ein Klasse- Programm tr adionell. Güte

in reioher, bunter Abwechslung
bie gode mee r U ghehn an im

e eit, Drolligkeit,Humor, Stimmung. Launse u. hundert

Proz. Pikanterie läßt die entzdckendste
aller Operetten Revue passieren:

e e MutEine lustige Ehe- und Liebeskomödie
frei nach der bekannten erfolgreionen

Operette von Walter Kollo.
die Anuytyenenen her watigen Zandeng ind

Ralph Arthor Roberts Jastus en
Haxeneun, ein alter Hagestolsz u. ein-
geſleisohter Junggeselle, uralter Adel.
Ahnen wurden bereits in der Stein-
kohlenzeit geadelt.

Werner Fuetterer Graf Walter
vos Hagenan sein ungeratener Neffe,
ein junger verliebter., lebenslustiger
Kavalier, mit leerem Geldhbeutel.

Haoni Weiase Gräfin Karis von
Kesselatein, eine junge, elegante und
heiratslustige Witwe, Vermögen, auch

sehr e
Dina Gralla Komtease Jutta von

Kesaeolsteis ihr Töchterechen, das Ehe-
hindernis für Mama. eine sportge-
wandte frech u. dreist,
besitzt im Flirten grosse Erfahrung!

Max Ehrlich Heiratavermittler
sehorastein vermittelt garantiert eohte
[iebes heiraten in allen Altersklassen.

Mäbige Provisionen.
Ort der Handlung:

er Radestrand von Swinemündoe.
Hierzu Der versauderte Wald.

in wundervolles Märchen für die
Groben, reizvolle Figenart.

r'erner: T auf Nitipferde und Büffel.
Spanneod, packend interessant,Tioleugenottuen

flierzu: Der reichhaltige bunte Tell!

Auf der Bähne:
Der Gipfel der Situationskomik und

tollsten Humors
Rom b G TFrK OArtistische Höchstieistungen zu Rade!

Leipziger Straße 30.

das Qualitàts-Piano

Lüders Olberg

Gr. Ulrichstr. 51
Ab morgen Donnerstag, nachm. 4 Vhr-
26rob-filme in einemProgramm!

Ein Filmwerk der Spannung., Kraft
Orwüehsigkeit u. wilder Leidensobaft!ein rin
Ein Herzenstoman voll
kowischer Verwickelungen und exo
tischer Fromdartigkeit in acht Akten.

Die Hauptrollen verkörpern
Claire Rommer Wladimir Galdarow

der mond Star der Liebling der
der D. I, S. PFrauen.
Aruf Werlan Dolly Bavis

Ferner
Beduinen, Araber, Nubier. Felachen.
Hunderte aradisoher Vollblutpferde.
Hunderte verwegenster Wüstenreiter!
Tausende andere Wunder! Spannend.
wie der Titel des Filws, ist auch die
nervenpeitschende, an Sensationen
und Veberraschungen reiche Hand-
ſung, hineingewoben in den farben-
banten m der Marokkanischen
Wäuste. ie ein großes, Weiteswied offenbart sich die afri-
kanische Landschaft dem Besohbauer
und bhinterläbt Eindräcke von un-
vergleichlichem Reiz. Vieolgestaltig
wie der Rahmen der Handlung. sind
auch die Menschen, die sie beleben.
Ein hervorragend sohöner Film. der
zu den spannendsten und packendsten

dieses Jahres gehört!
Der weite Teil des Programm gehört dem Humer!

Der Gipfelpunkt der Situationskomik!
Dolly und ihr Chauffeur
6 Akte aus dem Leben einer jungen
Ehe voll humorsprühender Lustigkeit.

Hierzu:

I I WAktuelſste und reichhaltigste Bericht-
erstattung neuester Welt Preigniese.

e

J 20

T.

rm ti 2
27

33

in i 43 4

Uhnren, Gold

e m

X Wphowe ſonen
L. 9 m honie-Orohesters.

leitung nno Platz.

Solistin: 1179Margit Lanvl, Budapest (Violine)

Branms: Tragische Ouvertüre
Symphonie Nr. 1 C Moll

Glasumow: Violin- Konzert
Die den 5. MarsVortrage vo rektor Dr. Schmidt

n
Anschliet. Vorführung des Filws
„Urweht im Urwald“

Von der Reiſe zurüll

II
Leipziger Straße 53, II

Telephon 240 16.

un Shulemavunggteier

reiche Auswahl in

Alfred Koch, Landwehrſtraße 7

ww Abredht u

Haturheil-Institut
früh. AlbrechtsNaturheilanſtalt

ken len v. 9faſſſtheate
Araftanlagen dente,

Otto Gröbell r42/44. 20 22 Uhr
re epton 203 46 Der Diktator

S BEACHTENS- 3 aktig. Herrn

zEIGEN

U.

Aönigreich
Schwergewicht

e
Uhr:

Romsos ung ulia

S 7772Walhalla
Dir. O. Aeinhann

Beginn 20 Uhr
Letzte 2 Tage!
Gaſtſpiel des
dernield Theater

Wer ist
der Vater?

feldSchwank.
Der größt. Lach-
„rfolg d. Saiſon

Gewöhnlche
Preiſe ab 60 P

AbfFreiteg. i. 3. in

Große internat.

füngkampt-
Konkurrenz
l a. d. finniſche
Ringwunder
Otto Huhtanen
III

Variett ſrogramm

ünstier-
165 Spiele

Jägergasse l.
Nur bis morgen

y 3 WWerbt neue Le uns aſoles: r S
r 1

S

Kloino ohstrabe 2 bis 9 Su

Morgen, on

und

Bockbierfest
re

Abschiedsfeier

46 Wirren

Fmale an nur Hroße Alrichstraße 11.

h n t tmenhen i 22Gute e un

SCHAUBURG

wieder nicht fassen!

Macht Vorführung
des bedeutendsten Sexualſiims:

falsche

Scham

Geschlechtliches
darf nicht

Geheimnis sein
EIN BEISPIEI,: Ein junger Bauer kommt als
Garde-Vlan zum ersten Male in die Grobstadt.
deren Gefahren ihm unbekannt sind. Er er
krankt. ter wieder auf seinem Hofe. heiratet
er. Die Folgen: Die kinderlos gebliebene Ehe
findet nach 3 Jahrzehnten ihr tragisches Ende.

Sonnabend
23 Uhr

Theater Itte Promenade

Gr. Steinstr. 27/26 Ieloton 288 32

Ab morgen, Donnerstag:
Der größte fremdenlegionir füm aller Zehen

e 10 Akte!
Noch nie wurden solche Szenen gedreht
noch nie wurden derartige Biider gezeigt.
die so klar und überzengend Leben atmen
Der Zuschauer glaubt bei diesem Werk selbst
in der heißen, unheilschwangeren Luft Nord-

Afrikas zu leben

70 Proz. aller Leglondre des Heere
der Heimatlosen stellt Deutschland

Pine Entsetzen erregende Zahll
Deutsches Blondhbaar limmert in der afrika-
nischen Hötie! Deutsche Jungen
verröcheln in der grenzenlogen Einsamkeit
des Wüstensandes Französisch Marokkos,
deutsche Jungen, deneo die Heimat nichts
zu bieten hatte Nicht Abenteuerlust,
sondern Schicksal W die meisten dieser
unglücklichen Menseohen in diese Verzweiflung
Niemals ist die Tragik der verlorenen Söhne“,
die in der Fremdeniegion Zuflucht vor den
Wirrungen des Lebens suohen. ergreifender
largestellt worden. Im endlos sich dehnen-
den weibgelben Wüstensand, umgeben von
Arabern. Legionär- und Kolonialtruppen und
Kameſkarawanen bestrahlt unbarmhe die
afrikanische Sonne die Höbe der Heimatlosen
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIRImogene Roberison, der Berliner Star

als schöne Verführerin
Sune Mariowe, das entzückende und

reizende Mädchen das den PFreiwilligen
Vorman Kerry, ehem englisohenO fieier,

liebt, und der grobe Charakterdarstellerewin Stone vereinigen sich hier zu einem
Sohauspieler Quartett von unvergleioh-
lichem Können

leder, der „Die Hölle ger nelmatesen“

im Bilde gesehen hat, hat für alte Zeiten
genug davon

Hierzu das lustige u. aktuehte Beiprogramm

Anfang: Wochentags 4.30 6.30 8.90 Uhr.
Sonntags ab 3 Uhr.

Kleine Anreigen be i n
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